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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Februar. (W. T.) Nach den von 
der Geehandlung verſendeten Mittheilungen über 
den Zuthellungsmodus für die dreiprocentigen 
preuhifchen Conſols entfallen, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ angiebt, auf die Zeichnungen bis 3000 
Mark zweihundert, bis zehntaufend Mark 300, 
bis 15 000 Mk. fünfhundert, darüber hinaus 
3 Proc. Die Zeichnungsſtellen erhalten auf ihre 
Geſammtzeichnung 3¼ Proc. zugewieſen mit dem 
Wunſche, fi dem obigen Repartitionsmodus 
anzuſchließen. 

Petersburg, 25. Februar. (Privattelegramm.) 
Es ſind angeblich nihiliſtiſche Emiſſäre verhaftet 
worden, welche die Arbeitertumulte in den 
kaiſerlichen Marinewerkſtätten inſcenirt haben 
ſollen. 

Newnork, 25. Febr. (Privattelegramm.) Auf 
der am 4. Februar bei dem Grubenunglück in 
Zeansvilier verſchütteten Stelle find vier Arbeiter 
geſtern lebend aufgefunden worden, die ſich in 
19tägiger Gefangenſchaft durch Kustrinken des 
Grubenöls ernährt hatten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 25. Februar. 

Die Verwendung der Ueberſchüſſe. 

Im Abgeordnetenhauſe hat geſtern die Be- 
rathung über die Verwendung der ueberſchüſſe 
aus der neuen Einkommenſteuer den erwarteten 
Ausgang genommen. Der. Herr Zinamminiſter 
hat mit feiner Taktik Glück gehabt; trotzdem 
aber waren ſeine Argumente durchaus nicht die 
glücklichſten. Er zog geſtern demonſtrativ gegen 


die Freiſinnigen als angeblich principielle 
Begner der Vorlage zu Felde und be- 
mühte ſich, zwiſchen dieſen unverbeſſer⸗ 


lichen Neinfagern und den übrigen Parteien 
eine ſcharfe Grenzlinie zu ziehen. So warf er 
dem Abg. Rickert vor, derſelbe hätte die Quoti⸗ 
ſirung als unentbehrliche Vorbedingung für die 
Annahme der Vorlage überhaupt hingeſtellt. Das 
ſtimmt aber mit den Thatſachen nicht überein. 
Herr Nickert hat vielmehr erklärt, eventuell auch 
mit dem Antrage Fritzen zufrieden A fein, d. h. 
wenn nur von der zweijährigen Aufſpeicherung 
der Ueberſchüſſe Abſtand genommen würde. Der 
Schluß der Debatte verhinderte den Abg. Rickert, 
Herrn Miquel näher zu antworten. Es wird ſich 
—.— wohl bei der dritten Leſung Gelegenheit 

nden. N 

Es wurden ſchließlich, wie ſchon gemeldet, die 
wiederholt erörterten Anträge der Commiſſion 
angenommen, nachdem alle Abänderungsanträge 
mit wechſelnden Mehrheiten abgelehnt worden 
waren. Kerr Dr. Miquel — das muß man ihm 
laſſen — verſteht das Geſchäft, die Widerſpenſtigen 
zu zähmen, und obendrein iſt er nicht ängſtlich in 
der Wahl der Mittel. Es war — ſchreibt uns 
unſer Berliner - Correſpondent — ergötzlich, zu 
hören, wie er — nicht etwa die Conſervativen, 
ſondern die Nationalliberalen vom linken Flügel 
darüber beruhigte, daß es wirklich ſpäter, nach 
drei Jahren, zur Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuern kommen werde. Jedenfalls, ſchien 
er zu ſagen, wenn es doch nicht geſchehen ſollte, 
ſo ſei das ja nicht ſeine Schuld. In ſeiner Art 
originell war es auch, wie er den Quotiſirungs⸗ 
antrag des Abg. Rickert als völlig außerhalb des 
Rahmens des Steuergeſetzes liegend pathetiſch 
abwies, dann wieder einräumte, daß man ja die 
Quotiſtrung aus Erſparnißrückſichten wünſchen 
könne, und endlich die verlockende Perſpective 
eröffnete, baß das Haus die Quotiſirung noch 
einmal der freien Entſchließung der Krone ver- 
danken könnte. So wurden die Zreiſinnigen, 
auf deren Zuſtimmung Herr Miquel nicht mehr 
zu rechnen ſcheint, in die Gtrafeche verwieſen und 
gleichzeitig die Nationalliberalen, die ja platoni- 
ſche Anhänger der Quotifirung find, in der 
praktiſchen Derleugnung derſelben beſtärkl. Der 
Herr FZinanzminifter hat alle Urſache, zufrieden zu 
fein. Nur Herr v. Goßler iſt leer ausgegangen. 
Er erhält für die nothwendigen Schulbauten 
keinen Pfennig, weder aus dem Fonds der 
lex Fuene, noch aus den Ueberſchüſſen aus der 
Einkommenſteuer. Vielleicht tröſtet ſich Herr 
v. Hoffer damit, daß noch nicht aller Tage Abend 
iſt und daß, nachdem die Conſervativen geſtern 
mit den Freiſinnigen gegen die Commilfions- 
beſchlüſſe geſtimmt haben, das Herrenhaus in der 
Haltung der Conſervativen eine Richtſchnur für 
ſeine weitere Action ſehen wird. 

Ueber das äußere Ausfehen des Kauſes bei 
der geſtrigen Sitzung wird uns von unſerem 
8-Correſpondenten geſchrieben: 

Im Haufe ſah es jo aus, wie immer vor ſolchen 
wichtigen Abſtimmungen. die Abgeordneten haben 
nicht mehr die nöthige Ruhe, Redner, die nicht gerade 
als Parteihäupter gelten, anzuhören. Nach der Rede 
Miquels wurde die Unruhe gar ſo groß, daß ſelbſt 
Graf Kanitz mit feiner ſcharfen Stimme ziemlich un- 
verſtändlich blieb, und diejenigen, die den ſtimm⸗ 
begabten Freiconſervativen Meſſel hören wollten, 
mußten ſich ganz in feine Nähe begeben. Ein Beweis 
dafür iſt folgende kleine Epiſode: Ein auf der Tribüne 
neben den Journaliſten ſitzender Herr beugte ſich über 
die trennende Breiterwand mit der naiven Frage: 
„was will der Kerr?“, worauf er zu ſeinem Erſtaunen 
erfuhr, daß derſelbe nach Dermuthungen gewiegter 
Journaliſten für die Commiſſionsfaſſung eintrete. Herr 
v. Goßler, der ſich während der Rede Miquels einge- 
funden hatte, empfand augenſcheinlich das Bedürfniß, 
einem theilnahmsvollen Zuhörer ſein Herz auszuſchütten, 
und fand einen ſolchen in dem Abg. Sombart, ber ſich 
auf ſeinem gewöhnlichen Platz in der Nähe des Miniſter⸗ 
tiſches befand. Wohl gut eine Viertelſtunde lang hielt 


* 


ihm der Cultusminiſter, der ſich neben m 
Vortrag. Inzwiſchen iſt der Antrag auf Schilu 
Discuſſion eingegangen; die etwas leer gewordenen 
Plätze füllen fi auf der rechten Seite vollſtändig, Im 
Centrum find bedeutende Lücken vorhanden. Aickert 
erhält zu einer perſönlichen Bemerkung gegen eine 
Infinuation des Jinanzminiſters das Work, doch, 
da er etwas dazu auszuholen ſcheint, unterbricht 
ihn der Präfident, deſſen Cangmuth bei perſönlichen 
Bemerkungen fonft groß if, mit dem Ausruf: 
„Sie haben dem Minifter nichts nachzuweiſen“, was 
einen Heiterkeitsausbruch zur Folge hat. Es gelingt 
Rickert nicht, feine Ausführung zu Ende zu bringen. 
Miquel will etwas erwidern, wird aber von verſchie⸗ 
dener Seite, wie neulich, abgewinkt und fett ſich 
freundlich lächelnd. Dann erhebt ſich der Präfident, 
um die Reihenfolge der Abſtimmung feſtzuſtellen, was 
bei der Maſſe der Anträge eine ziemliche Zeit exfor- 
dert. Zuerſt iſt der Quotifirungs - Antrag Rickert an 
die Reihe, für den fih nur die Freifinnigen u ein 
Theil des Centrums, trot der geftrigen Ausführungen 
Windthorſts, erhebt. Ungetrübte Heiterkeit erregt es 
dann, als für den Antrag Bartmer ſich Herr v. Ennern 
ganz allein und für den Antrag Kobrecht fünf National- 
liberale erheben. Schließlich wird die Commiſſtons- 
faſſung gegen die Stimmen der Conſervativen 
und Sreifinnigen angenommen; den Conſerva- 
tiven geht dieſelbe nicht weit genug, den Zreifinnigen 
zu weit. Hr. Miquel erſtrahlt vor Freude über feinen 
Sieg. Herrn v. Gofjler geht es nicht p gut; nicht nur 
die Vorlage der Regierung, je 10 Mill. für zwei Jahre 
aus der lex Huene zu nehmen, ſondern auch die Jaſſung 
der Commiſſion, aus den „bereiteſten Mitteln des 
Staates“ 20 Millionen zu nehmen, ſowie ein heute 
geſtellter Antrag Richter -v. Zedlitz, von der lex Huene 
für 1890/91 ein Drittel und für 1891/92 ein Viertel für 
Schulbauzwecke anzuweiſen, wird abgelehnt. Traurig 
packt Hr. v. Goßler feine Papiere in feine dicke Mappe 
und verläßt das Haus, in welchem für ſeine arme 
Volksſchule nicht einmal der kleine Brochen von 
20 Millionen abfällt. { 


Die Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes im 
Reichstage. 


Faſt hätte der Reichstag geſtern ganze vier 
Paragraphen des ichen ee und 
darunter den ſehr wichtigen § 119 a, der der 
Lohneinhaltung eine enge Grenze zieht, erledigt; 
aber das Schickſal oder vielmehr der Abg. Ginger 
wollte es nicht. Die Socialdemokraten ſind gegen- 
über der neuen Bereinigung, welche von den 
Sreifinnigen nach Rechts alle Parteien einfchlieht, 
ziemlich lahmgelegt. Bon den Anträgen Gut- 


leihe u. Gen. weiß man ſchon im Voraus, daß 


ſie der Annahme durch die große 
Kauſes ſicher find. Meiſt geht 

partei mit dieſer Mehrheit; hin und wieder aber 
bilden die Socialdemoßraten, Volkspartei und 
einige Mitglieder der Freiſinnigen die Minorität. 
In allen Fällen iſt das Ergebniß der Abſtimmung 
in keiner Weiſe zweifelhaft, mag das Kaus nun 
beſchlußfähig ſein oder nicht, was letzteres freilich 
die Regel iſt. Um fo mehr Werth legen die 
Socialdemokraten darauf, ihre Anſichten oder, 


was ſie ſo nennen, ihre Recriminationen in weit⸗ 


chweifigſter Weiſe anzubringen. Bei dem Be- 
chluſſe über die Lohneinhaltung war dieſes Be- 
dürfniß um ſo lebhafter, als dieſe Beſtim⸗ 
mung eine von der Regierung nicht bean- 
tragte Beſchränkung der Rechte des Arbeit- 
gebers enthält und als es ſich hier um eine 
Ergänzung der Vorlage in arbeiterfreundlichem 
Sinne handelt, welche einer der Grundſteine des 
ganzen Compromiſſes über die Vorlage iſt. Mit 
einem Male fand jetzt der Abg. Molkenbuhr 
heraus, daß Lohnabzüge, über die die Social⸗ 
demokraten ſonſt fo heftig klagen, garnicht all- 
gemein find, und daß erſt die Beſtimmung, welche 
das Recht der Arbeitgeber, Lohnabzüge im Kin⸗ 
blich auf künftige Contractbrüche zu machen, 
einſchränkt, die Arbeitgeber veranlaſſen wird, 
von dieſem Rechte reichlichen Gebrauch zu machen. 
Darüber viel zu reden, verlohnt ſich wirklich 
nicht; und jo wurde, nachdem Molkenbuhr⸗ 
Payer, Kirſch gegen, Gutfleiſch für den Antrag 
geſprochen, die Discuſſion geſchloſſen. Kerr 
Singer, der erſt in der letzten halben Stunde im 
Haufe erſchienen war, rächte ſich für dieſen 
Schluß durch den Antrag auf Auszählung, Herr 
Singer bezweifelte die Beſchlußfähigkeit des 
Kaufes, von dem es zweifelhaft iſt, ob es in den 
letzten acht Tagen zu irgend einer Zeit einmal 
beſchlußfähig geweſen iſt; welches aber gerade 
geſtern, nachdem die Sitzung des Abgeordneien- 
haufes früher als gewöhnlich zu Ende geweſen, 
jedenfalls in höherem Grade beſchlußfähig, oder 
Toll man ſagen, in geringerem Grade beſchluß⸗ 
unfähig war, als ſonſt. Indeſſen, geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig war der Zweifel Singers an der 
Beſchlußfähigkeit durchaus berechtigt. Jedenfalls 
hat nun Herr Singer die Genugthuung, daß die 
Abſtimmung erſt heute ſtattfindet, anſtatt daß 
dies ſchon geſtern geſchehen wäre, — das iſt alles. 


Zur Eiſenbahnkarifreform. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, wie 
bereits mitgetheilt, die Bezirkseiſenbahnräthe be- 
auftragt, in die Berathung der Frage der Eifen- 
bahntarifreform einzutreten. Sobald die Bezirks- 


eiſenbahnräthe ſich zu der Frage geäußert haben, 


wird beſtimmungsgemäß der Landeseiſenbahnrath 
zu Verhandlungen über die Tarifreform zuſam⸗ 
mentreten. Bis zur Eniſcheidung der ganzen An- 
gelegenheit wird nach Anſicht maßgebender Kreiſe 
noch eine geraume Zeit verfließen, da die Tarif- 
reform natürlich ihre finanziellen Conſequenzen 
hat, bezüglich deren verſchiedene Inſtanzen mitzu⸗ 
ſprechen haben. In dieſer Beziehung mag auf 
den analogen Fall hingewieſen werden, daß der 
kürzlich erfolgten Herabſetzung der Depefchentarife 
ſchwierige Verhandlungen mit dem preußifchen 
Finanzminiſterium und dem Reichsſchatzamte vor ⸗ 
angingen. Zu ähnlichen dürfte auch die Eifen- 
bahntarifreform Veranlaſſung bieten, 


an olhs- 


die verſöhnen will, muß alles bejeitigen, 
was den Einzelnen in feiner Ernährung 
und in ſeinem Leben den durch Beſitz 


begünſtigten Klaſſen tributpflichtig macht. Auf 
weichem Wege die Regierung dieſes Ziel anftrebt, 
bemeifen die Verhandſungen mit Oeſterreich, die 


* 


conjervativen Großgrundbeſitzer, die durch Ge⸗ 
treide-, Dieh-, Holzzölle ihre Rente zu erhöhen 
bemüht find, mit dieſer Politik eben fo wenig ein- 
verſtanden find, wie die Großzinduſtriellen, 
welche die Schutzzölle zur Bildung von Unter- 
nehmer-Ringen mißbrauchen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Aber obgleich fie einen „Ocean von 
Druckerſchwärze und Papier“ in Bewegung geſetzt 
haben, um die Regierung einzuſchüchtern, erklärte 
der Kaiſer: „Ich laſſe mich dadurch nicht beirren.“ 
Die Frage iſt jetzt nur noch, ob die bisher Be- 
günſtigten ſich durch die eindringliche Mahnung 
des Gouveräns beftimmen laſſen werden, frei- 
willig der Allgemeinheit Opfer zu bringen, oder 
ob ſie dazu gezwungen werden müſſen. 

Die freiſinnige Partei hat nie Intereſſenpolitik 
getrieben; fie Kämpft für ihre Ueberzeugung, für 
das Wohl Aller, ſie erkennt keine bevorzugten 
Intereſſen an und fie iſt überzeugt, daß der Aus- 
gleich der Intereſſen ſich am leichteſten und beſten 
vollzieht, wenn der Staat gleiches Recht für Alle 
walten läßt und wenn er ſich enthält, in den 
wirthſchaftlichen Kampf mit Zwangsmitteln der 
Geſetzgebung und der Verwaltung einzugreifen. 
Die freiſinnige Partei iſt ſtets von dem Beſtreben 
beſeelt geweſen, der Allgemeinheit zu dienen, 
und fie wird alle Maßregeln der Regierung 
in dieſer Richtung auf das eifrigſte unterſtützen, 
wie ſie auf der anderen Seite allen Maß- 
regeln, die ſich noch in den Bahnen der alten 
Wirihſchaftspolitik bewegen, den entſchloſſenſten 
Widerſtand entgegenſetzt. 


Vorlegung des Zuckerſteuergeſetzes, die Aufhebung 
8 0 5 berre e e 


Die Auswanderung nach Braſilien. 

Wie aus den Berichten des Reichscommiſſars 
für das Kuswanderungsweſen hervorgeht, hat 
die deutſche Auswanderung nach Brafilien über 
deutſche Hafen von Jahr zu Jahr zugenommen. 
1887 wanderten dorthin 920 Deutſche aus, 1888: 
998, 1889: 2286 und 1890 gar 3145. Man wird 
ſich erinnern, daß gerade in den letzten Jahren 
über eine lebhafte Agitation der Auswanderungs- 
agenten für Braſilien in Pommern geklagt wurde. 
Es wurde ihnen ſeitens der Behörde ſcharf auf 
die Zinger geſehen. Trotzdem iſt es ihnen leider 
gelungen, immer ſtärkere Schaaren zur Ausman- 
derung nach Braſilien zu veranlaſſen. Während 
die Provinz Pommern im Jahre 1888 nur 62 Per- 
ſonen verließen, um nach Braſilien überzufiedeln, 
waren es 1889 bereits 1229 und 1890 gar 1774, 
Insgeſammt ſind im Jahre 1890 3145 Perſonen 
aus Deutſchland nach Brafilien ausgewandert. 
Davon entfällt mehr als die Kälfte allein auf die 
preußiſche Provinz Pommern. 


Deiterreih und der ſerbiſche Miniſterwechſel. 

Das hochofficiöſe Wiener „Fremdenblatt“ be- 
ſpricht das neue ſerbiſche Cabinet und bemerkt, 
der Perſonenwechſel verdiene größere Aufmerk- 
famkeit nur inſoweit, als derſelbe in die innere 
Entwickelung Serbiens eingreife. Wer Serbien 
regiere, das ſei wenig wichtig für Oeſterreich 
Ungarn, welches nur den Wunſch hege, daß; 
Serbien gut regiert werde, und welches an dem 
Wohlergehen des ſerbiſchen Volkes ein lebhaftes 
Intereſſe nehme. Jedenfalls ſei zu hoffen, daß 
die Cabinetskriſis keine Erſchütterung in der 
Fortführung der ruhigen Arbeit des ſerbiſchen 
Volkes bilde. Das Land bedürfe nach den Auf- 
regungen und Veränderungen, welche es durch- 


Abend- Ausgabe. 


wickeln wird. 


Zum internationalen Gocialiftencongreh 


wird aus Brüſſel gemeldet, daß die Delegirten 
der belgiſchen Arbeiter, welche ſich zu dem am 
31. März ſtattfindenden internationalen Congreß 
nach Paris begeben, den Auftrag erhalten haben, 
die Unterſtützung der auswärtigen Grubenarbeiter 
nachzuſuchen, falls in Belgien ein allgemeiner 
Strine zum Ausbruch kommen ſollte. Die 
Arbeiter ſollen keine Unterſtützungen fordern, 
aber verlangen, daß die auswärtigen Gruben- 
arbeiter durch die Drohung, ſelbſt den Strike zu 
beginnen, die Einfuhr von Kohlen aus dem Aus 
lande nach Belgien verhindern. 


Rumäniſche Wirthſchaftspolitik. 

Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Bukareſt gemeldet: die rumäniſche Regierung 
beabſichtigt erſt nach dem Inslebentreten des 
neuen Autonomie-Tarifs im Juli d. J., der nur 
für einige Artikel Schutzzölle, ſonſt aber ſehr 
mäßige Zollſätze vorſieht und mit dem Princip 
von Kampfzöllen vollſtändig bricht, in Verhand- 
lungen über Sandelsverträge einzutreten und 
hierbei hauptſächlich die Stabiliſirung der Zoll- 
ſätze des autonomen Tarifs ins Auge zu faſſen. 
Die erſten desfallſigen Verhandlungen follen mit 
Oeſterreich-Ungarn ſtattfinden. 


Der Kampf der Rhederföderation und der 
Gewerkvereine in England. 

i Ber London wird uns vom 23. Februar be- 
richtet: 

Allem Anſchein nach rüſten ſich ſowohl die 
Rhederföderation wie die Gewerkvereine für 
einen bevorſtehenden ernſten Kampf. In Cardiff 
und London fanden geſtern große Arbeiter- 
demonſtrationen ſtatt und von Seiten des Aus- 
ſchuſſes der „vereinigten Gewerkvereine“ wurde 
ein Manifeſt erlaſſen, welches die ganze Verant- 
wortung an der gegenwärtigen Lage der Rheder⸗ 
öderation zuzuſchreiben verſucht. Diefe ſelbſt 
oll, wie jetzt verlautet, durchaus nicht ſo R 
ein, wie in letzter Zeit in der Preſſe wiederholt 

geſtellt wurde. Sie verfügt über 6358 Schiffe, 
er angeblich zuſammen einen Gehalt von 
7000 000 Tons repräſentiren. Dieſe Zahl ſcheint 
jedoch ſtark übertrieben zu ſein, da auch 
auf das Conto ſolcher Geſellſchaften, welche gar 
keine Schiffe beſitzen, wie z. B. die Britannia 
Dampfer -Verſicherungsgeſellſchaft, die britiſche 
Marine- und die Londoner Marine-Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, ein „wahrſcheinlicher“ Tonnengehalt 
geſetzt worden iſt. Dieſer „wahrſcheinliche“ 
Tonnengehalt iſt indeß ein ſehr elaſtiſcher Be ⸗ 
griff, welcher die Angaben der Rhederföderation 
über ihre Stärke in einem eigenthümlichen Licht 
erſcheinen läßt. — In Cardiff ift die Lage un- 
verändert. Es gelang der Rhederföderation 
geſtern, vermittelſt eines Sonderzuges 130 Gee- 
leute nach Cardiff zu bringen, wo ſie an Bord 
des für ihre Aufnahme eigens hergerichteten 
Dampfers „Speedwell“ ein Unterkommen fanden. 
Die Ausſtändiſchen hatten zwar Patrouillen aus- 
geſtellt, welche die Ankömmlinge erwarten und 
fie möglichſt an der Aufnahme der Arbeit ver- 
hindern ſollten, richteten jedoch damit nichts aus. 
Am letzten Sonnabend befanden ſich die Namen 
von 1100 Ausſtändiſchen in den Liſten des Strike · 
Kusſchuſſes, von denen jeder aus dem Gtrike- 
fonds 12 Schillinge, ſowie einen weiteren Schilling 
für Patrouillendienſt bei Nacht empfing. 

Inzwiſchen hat ſich die Lage verſchlimmert; eine 
uns heute zugehende Meldung befagt darüber: 

London, 25. Februar. (Privattelegramm.) Nach 
der jetzigen Lage der Dinge ſteht ein allgemeiner 
Strike ſämmtlicher Arbeiter der Schiffsinduſtrie 


bevor. z 


Das engliſche Marinebudgei 

pro 1891/92 veranſchlagt die Ausgaben auf 14½ 
Millionen Pfd. Sterling. Der erſte Lord der Admi- 
ralität führt in einem Memorandum aus, da 

von den in dem Reorganifationsplane von 188 

vorgeſehenen 70 Schiſſen vor dem Jahre 1894 
69 fertiggeſtellt ſein ſollen. der Voranſchlag der 
Baukoſten werde in Folge der Erhöhung der 
Materialpreiſe überſchritten werden. 


Die Kriſis in der iriſchen Partei = 
zieht immer weitere Areife, und auch die Beiftlich- 
keit hat ſich jetzt entſchieden gegen Parnell ausge- 
ſprochen. In allen römiſch-hatholiſchen Kirchen 
der Diöceſe Clonne gelangte am Sonntag nach 
dem Gotiesdienſte ein langer Hirtenbrief des 
Biſchofs Me. Carthy über die Frage, wer die 
iriſche Partei in Zukunft führen ſolle, durch die 
amtirenden Prieſter zur Verleſung. Zum Schluß 
heißt es in demſelben: „Ergreift praktiihe Maßz⸗ 
regeln zur Ausführung Eures feſten und un- 
wändelbaren Entſchluſſes, Parnells Führerſchaft 
zurückzuweiſen, und ſtellt Euch unter die Führung 
Juſtin Mc. Carthys und der Mehrheit der iriſchen 
Partei. Befolgt auch die Vorſchläge, welche die⸗ 
ſelben zum Zwecke der Miederorganifation der 
Liga in Euren verſchiedenen Diſtricten an Euch 
richten werden.“ 


Die Folgen der Schlacht bei Tokar. 
der Sieg der kleinen Schaar äguypliſcher, von 
britiſchen Offizieren angeführter Truppen über 
die ihnen an Zahl weit überlegenen Derwiſche bei 
Tokar iſt in England ſehr beifällig aufgenommen 
worden. Die Preſſe erblickt in der Wieder⸗ 


beſetzung von Tokar den erften erfolgreichen 


laube ich nicht, 
. 


aus dem Verhalten der freifinnigen Partei alſo keine 
Lehre ziehen, höchſtens die, daß die Regierungs- 
vorlage das Nic tige getroffen hat. (Sehr gl 
rechts.) Herr Weber meinte neulich, die 88 

und 85 feien eigentlich nicht nöthig. Aller- 
dings hönnten wir auch ohne dieſe Beſtimmungen 
eine Reform der Einkommenſteuer vornehmen und dann 
doch thun, was in dieſen Paragraphen ſteht. Mir 
ſcheint aber, es iſt doch werthvoller, daß die Regierung 
von vornherein erklärt, keine Mehrerträgniffe zu 
wollen, und ſolche, wenn ſie ſich ergeben, zur weiteren 
Steuerreform verwenden zu wollen. Auch daß die 
Zweckverwendung lediglich die Ueberweiſung der Grund- 
und Gebäudeſteuer ſein ſoll, iſt wichtig, ſchon heute zu 
erklären. Es ſitzen neben dem Abg. Weber mehrere 
Abgeordnete, die ſchon mifſtrauiſch geworden find, ob 
es wirklich zur Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer kommen wird. Die Regierung giebt jede Be- 
ruhigung für ihre Abſichten, die fie nur geben kann. 
Die Herren von der Rechten wollen nun lediglich § 84, 
nicht aber $ 85. Auch dem kann ich nicht beitreten. 
Wenn wir bis 1895 nicht zu einem weiteren Schritte 


Schritt zur Wiederherſtellung des Friedens in den 
öſtlichen Sudanprovinzen feit Ausbruch des Auf- 
ſtandes im Jahre 1883. Inmitten einer fruct- 
baren, über 30 Quadratmeilen großen Oaſe ge- 
legen, deren fruchtbarer Boden alljährlich reiche 
Getreide-Ernten hervorbringt, erſcheint Tokar 
gegenwärtig als der günſtigſte Punkt, von welchem 
aus die Verkehrsſtraßen des oberen Sudan wieder 
dem Kandel erſchloſſen werden können. Gämmt- 
liche bedeutenderen Stämme des Oſtſudans ſtehen 
mit Tokar in Verbindung, Stämme, welche, fo 
lange die Macht Aegnptens noch nicht erſchüttert 
war, dem Ahedive einen jährlichen Tribut von 
nahezu 100 000 Eſtr. zahlten. Unter dieſen 
Stämmen iſt der der Beni Amer der größte und 
zahlreichſte. Dieſelben, ein friedliches Hirtenvolk, 
im Befitz zahlreicher Keerden, blieben während 
der verſchiedenſten Phaſen des Aufitandes neutral 
und leiſteten der ägnptifchen Regierung als Frie- 


> in der Reform kommen, kann das Geld doch nicht au 
densvermittler bei den feindlichen Fadenduas ewige 5 — thefaurirt werden. Das befagt & 35. Du 
und den unverläßlichen Biſcharins ſehr wich-] Herren fürchten nun, wenn 5 85 auf 8 85 folgt, 
tige Dienſte. Von nicht zu unterſchätzender | würde 8 84 heine Realifirung finden. $ 8% verftärkt 


Bedeutung für Tokar als Sitz einer neuen 
äguptiſchen Verwaltung iſt der Umftand, daß der 
Häuptling der Beni Amer häufig ſeinen Aufenthalt 
in dem Thale des Bark-Fluſſes nimmt, welcher 
nicht weit von der Stadt die Ebene durchfließt. 
Auch die Einſetzung einer wohldisciplinirten 
Garniſon unter der Leitung engliſcher Offiziere 
in Tokar wird ihren Theil zur Beruhigung der 
verſchiedenen Stämme beitragen. Es herrſcht 
außerdem die Abſicht, einige bei den Stämmen 
in hohem Anfehen ſtehende islamitiſche Priefter, 
wie z. B. den als Heiligen verehrten Gceik el 
Morghaniß, zu veranlaſſen, ihren Wohnſitz in 
Tokar aufzuſchlagen, von wo aus ſich ihr Einfluß 
raſch auf die Umgebung verbreiten würde. 

Welche Schritte man übrigens auch ergreifen 
mag, fo ift die endliche Wiederherſtellung des 
Friedens und der Ordnung in den öſtlichen Pro- 
vinzen jet nur noch eine Frage der Zeit. Be- 
dauerlich bleibt es jedoch, daß Tokar nicht ſchon 
vor ſechs Jahren beſetzt wurde, als ein engliſches 
Corps unter ſeinen Mauern ſtand. Wie viel 
Blutvergießen und Opfer an Menſchen und Geld 
wären nicht dadurch erſpart worden! 


Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 24. Februar. 

Die zweite Berathung des Einkommenſteuergeſetzes 
wird fortgeſetzt, und zwar in der Debatte über die 
$S 84 und 85 und die dazu geſtellten Anträge, ſowie 
über den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der 
lex Kuene (Verwendung von 20 Mill. Mk. für Volks- 


ſchulbauten). 

Neu eingegangen iſt hierzu ein Antrag Richter - 
v. Zedlitz, wonach für 1890/91 die aus der lex Kuene 
überwieſenen Beträge zu einem Drittel, für das folgende 
Jahr zu einem Viertel zur Unterſtützung der Gemeinden 
bei Volksſchulbauten beſtimmt werden ſollen, ſoweit 
die Communalverbände von dieſer Verpflichtung nicht 
durch die Miniſter des Innern und des Unterrichts 
entbunden find, E 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) zieht den zweiten Theil 
ſeines Antrages zurück, welcher bei Nichtregelung der 
Ueberweiſungsfrage an die Gemeinden die Ueberſchüſſe 
aus der Einkommenfteuer nach Maßgabe der Grund- 
und Gebäudeſteuer vertheilen will. 

Abg. v. Zeblitz (freiconf.) zieht den freiconfervativen 
Antrag (Balan) zu Gunſten des nunmehrigen Antrages 
Enneccerus zurück. Redner empfiehlt ſodann den von 


x (Sehr richtig!) Wenn wir bis 1894 die Mehr- 
einnahmen von etwa 30 Millionen aufgehäuft haben 
werden, hätten wir keine andere Verwendung als zur 


nichts ausgeben zur Schuldentilgung, zu allgemeinen 
Stagtszwecken. Alsdann würde dem Abgeordneten⸗ 
hauſe die Frage vorgelegt werden, ſollen dieſe Gelder 
= Beſeitigung der beſtehenden Doppelbefteuerung, zur 
mwandlung der Grund- 
Communalſteuer, als Grundlage einer weiteren Reform 
der Communalſteuern dienen, oder ſollen dieſenigen 
Klaſſen, die in der Einkommenſteuer nur vom Rein- 
einkommen zahlen, 
werden? Das Abgeordnetenhaus würde das erſte bejahen. 
macht von der Quotiſtrung. Seit 1867 hann ich mich 
nicht erinnern, daß dieſe Bedingung an irgend ein 
Steuergeſetz gehängt worden iſt, auch nicht 1873, Nie- 
mals iſt ein ernſtlicher Anlauf zur Erzwingung der 
Quotiſirung bei einer alifeitig als nothwendig an- 
erkannten Steuerreform gemacht worden. Herr Rickert 
hat letzteres zugegeben. Es ha 
um ein neues Geſet, ſondern nur um eine verbeſſerte 
Veranlagung eines beſtehenden Geſetzes. Mehrerträg- 
niſſe ſollen wieder zur Entlaſtung der Steuerpflichtigen 
verwendet werden. Es iſt alſo bei keinem eſet 
weniger Veranlaſſung, von einer Bedingung der 
Quotifirung die Zuftimmung abhängig zu machen. 
Man mag über die Quotiſirung an ſich denken, wie 
man will: zweifellos iſt, daß es nicht angebracht ift, 
dieſe Frage hier in den Vordergrund zu ſchieben, die, 
wenn fie überhaupt geregelt werden kann, nur 
durch ein freies Entgegenkommen der Krone zu regeln 
möglich iſt. die Einkommenſteuer wird in Zukunft, 
nach Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer, 
einen ganz anderen Charakter annehmen, da der Staat 
dann auf ſie als die einzige directe Steuer angewieſen 
fein wird. Herr Richter hat meh 
daß das ganze Steuerreform roject einen agrariſchen 
Charakter habe. Das Wort würde mich nicht ſchrecken. 
enn die Grundbeſitzer gerechte Beſchwerden haben, 
muß dieſen Beſchwerden ebenſo gut abgeholfen 
werden, als denen anderer Alaffen. 
wer hat denn am allerentſchiedenſten die Ueberweiſung 
der Grund. und Gebäudefteuer verlangt? Die fämmk⸗ 
lichen preußiſchen Städte, an der Gpite die Stadt 
Berlin, haben von einer Ueberweiſung am meiften Ge- 
winn. (Sehr richtig.) Es heißt doch gewiß auch mehr, 
eine wachſende Gebäudeſteuer 
firirte Grundfteuer; 


rung kann (Beifall rechts.) Die 


heine Rede jein. 

hm und dem Abg. Richter geſtellten Antrag. Was 75 

den Antrag Richert 7921700 der Quolifiung anlangs, And on Socke (ormartten gelben Au erhalten fei | | 
e >’ = 7 u 5 „ 


meine nicht, daß die Grundſteuer auch 
ſteuer 
die Grund- und 
ſprechen für dieſelbe als Communalſteuer. 
j nicht alle 
odenmelioration, aber doch ſehr viele; die Grund- 

beſitzer haben noch den det fen der Werthſteigerung, 
ein oder nicht. Die Un- 


\ Ich theil arg Feet 
Limburg-Elirum und Kanik, daß die Quotiſirung aller- 
dings eine weſentliche Verſchiebung der Machtver⸗ 
era zwiſchen den beiden 

arlament, zur Folge haben 
im gegenwärtigen Augenblick liegt kein Anlaß vor, 
dieſe Frage ge regeln, in einer Zeit, wo alle ſtaats⸗ 
erhaltenden 


nellen und ſinanziellen Seite hin regeln zu helfen. 


Miniſter Miquel: ſteuer ſofort garantirt haben. 


abzu- 2 ei 
lehnen, fo weit fie von der Regierungsvorlage ab- rg e Den ee et 
weichen, und nur eventuell die Commiſſionsanträge würde, könnte es zweckmäßig fein, an die 
anzunehmen. Bon verſchiedenen Seiten, namentlich Ueberweisung zu denken. Wenn wir uns aber 
vom Abg. Richter, iſt das ganze Programm der Re- eute fragen müflen, iſt zunächſt die Grund- 
gierung als unklar bezeichnet worden. Diefe Be- 


teuer oder die Gemerbefteuer zu überweiſen, ſo 
können wir uns nur für das erſtere entſchließen. 
Bei der Grundſteuer werden 4—5 Proc. gezahlt, bei 
der Gewerbeſteuer nur 1 


EN 1 aximo. Die 
Verbindung mit einem Communalſteuergeſetz, vorge⸗ Grundſteuer ift firiet und el 7 

j ; 1 gt, die Gewerbe- 
Sat find. Wenn ſchon dieſe Vorlage To große | feuer kann die veränderten Berhältniffe in jedem 


Jahre berückſichtigen. Ob wir ſpäter die ganze Grund- 
und Gebäudeſteuer werden überweifen können, oder 
nur einen Theil, kann ich im Moment nicht ſagen. Ob 
wir auch die Gewerbeſteuer werden überweiſen können, 
iſt noch ebenſo zweifelhaft. Ich habe mich gegen alle 
Anträge gewendet, die ihrer Natur nach ein Deſinitivum 
enthalten, Die Schwierigkeiten einer Correctur der 
beſtehenden Zweckbeſtimmungen der lex Kuene find fo 
eclatant hervorgetreten, daß es unmöglich wohlgethan 
fein kann, eine Steuerreform einzuleiten, die d eſe 
Schwierigkeiten durch neue Zuwendungen noch erhöht. 
Wenn die Ueberweiſungen noch größer werden, werden 
die Kreiſe noch weniger an ein Aufgeben derſelben 
denken wollen. Die Herren Richter und Windthorſt 
haben gemeint, die Stimmung gegen das Gefeh wachſe 
im Lande. Ich glaube wohl, daß in den Kreiſen der- 
jenigen, welche das Gefühl haben, nach dem bis- 
herigen Geſetz zu wenig gezahlt zu haben, welche 
alſo die lebhafte . haben, daß fie in Zu- 
kunft das ihnen geſetzlich Obliegende werden zahlen 
müſſen, daß die Mißſtimmung dieſer Kreiſe wächſt, je 
näher der Jeitpunht kommt. (Beifall.) Ich kenne aber 
auch hervorragende Perſonen, welche die Gerechtigkeit 
einer Steuerreform anerkennen und mich mündlich wie 
schriftlich ermuthigen, auf dieſem Wege fortzugehen, 
Es ſchätzen eben noch Diele die Gerechtigkeit höher, 
als ihren Privatvortheil, Die heutigen Zuſtände der 
Einkommenſteuer können nicht bleiben. Das Gerechtig⸗ 
keitsgefühl im Volke, auch die Selbſtverwaltung wird 
gefährdet; es ift eine Art Corruption, nicht im fub- 
jectiven, ſondern im objectiven Sinne vorhanden, und 
deshalb muß die Steuerreform zu Stande kommen. 
Wenn uns ein anderes poſilives Programm entgegen- 
geſezt würde, und wenn dann das Abgeordnetenhaus 
ſich darüber einigte, wäre doch wenigitens noch eine 
Ausſicht zu einer Reform gegeben. Da aber ein ſolches 
mangelt, würde das Scheitern biejes Geſetzes das 
Scheitern der Reform auf unabſehbare Zeit ſein. Aus 
einem ſolchen Scheitern würde aber eine ſehr 
viel größere Mißſtimmung, ein ſehr viel größerer 
focialer Schaden hervorgehen, als wenn Sie eine ein- 
zeine Beſtimmung accepüren, die Ihnen nicht recht 
paßt. (Beifall.) Eine große Rejormgejehgebung i 
ohne ein Entgegenkommen, ohne gegenfeitige Com⸗ 
promiſſe nicht möglich. (Cebh. Beifall.) 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Nach der Erklärung des 
Zinanzminiſters über die Quoti rung wird der Abg. 
Richert wohl feinen Antrag zurückziehen. Die Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer iſt keine agra- 
riſche Maßregel. Redner wendet ſich dann nochmals 
gegen die Auotiſirung. Die Herren Freiſinnigen, welche 
immer von der Verbilligung der Lebensmittel reden, 
ſollten für die Beſeitigung der Grundſteuer als Gtaats- 
Heuer ſein, welche die Landwirſhſchaft erheblich belaftet, 


Abg. Sattler (nat.-lib.): Der Antrag Richter - von 


zu verbinden, 
Scheitern der 


gegenwärtige Reform die Mittel zu dem zweiten Schritt 
erlangen, zur Beſeitigung der Doppeibelteuerung, die 
keiner mehr zu veriheidigen wagt. Die Ueberlaſtung 
des Grundbeſitzes wird gerade durch dieſe Vorlage aufs 
Keußerſte verſchärft, denn fo lange die Einkommen aus 
Grundbeſitz mangelkaft veranlagt waren, trat dieſer 
Druck der Doppelbeſteuerung des Bruttoeinkommens 
ohne 55 der Schulden aus Grund und Boden neben 
der vollen Beſteuerung des ganzen Reineinkommens 
nicht ſo ſcharf hervor, wie das in Zukunft der Fall 
ſein wird. Darum iſt auch keineswegs die Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer lediglich als ein Schlepper 
dieſes Geſetzes 2 betrachten, ſondern ſie ſteht in 
unerläßlichem Zuſammenhang damit. Wir gehen aber 
noch einen Schritt weiter und ziehen aus der Reform 
der Staatsſteuern die Conſequenz auf die Reform der 
Communalſteuern. Gerade Hr. Richter hat ja früher 
immer in ſeiner Preſſe mir den Vorwurf gemacht, daß 
mein Streben, die Staatsſteuer zu reformiren, nur die 
Nebenſache treffe, daß die Hauptſache die Reform der 
Communalſteuer ſei. Die Vorausſetzung einer ſolchen 
Reform der Communalſteuer iſt aber eben die Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuer. Auch zu 
einer richtigen Regelung der verſchiedenen Beſteuerung 
von fundirkem und unfundirtem Einkommen, die Herr 
Brömel verlangt, werden wir ohne Ueberweiſung der 
Orund. und Gebäudeſteuer nicht gelangen können. — 
Weiches Programm hat nun die freifinnige Partei 
dieſem Regierungsprogramm gegenübergeſtellt? Haben 
Sie irgend eine Idee von dem Programm der Kerren 
von der linken Seite? Der Abg. Rickert erklärte 
in der Commiſſton, er ftimme gegen das Geſetz 
lediglich wegen des Mangels der Quotiſirung. Er 
B ein entſchiedener Freund der declaration und im 
brigen mit dem Geſetz einverfianden, Der Abg. Nichter 
hielt geſtern eine Philippika gegen die Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer und bezeichnete die, elbe 
als ein rein agrariſches Programm. Noch heftiger 
wendet er ſich dagegen, daß dieſe Vorlage das Wahl- 
recht verändere, und man kann daher wohl befürchten, 
daß, wenn die Regierung auch die Quotiſirung auf- 
rg noch andere Gründe vorhanden wären, das 
Oeſen nicht anzunehmen. Ich kann alſo nicht ſehen, 
welchen Rath die Herren uns ertheilen. Sie find ja 
unter einander im Widerſpruch, und von einem poſitiven 
Zegenprogramm habe ich nichts gehört. Ich kann 


aber weſentlich die Sicherheit des Inslebentretens des a 


Durchführung unſeres Steuerprogramms; wir könnten 


und Gebäudeſteuer in eine 


durch Reduction der ne entlaſtet 
— Kerr Rickert hat ſeine Zuſtimmung abhängig ge⸗ 


ndelt ſich ferner nicht 


ach davon geſprochen, 


(Beifall rechts.) Aber 


überweiſen, als eine 
alſo von einem agrariſchen Pro- 
gramm, einer einſeitigen Begünſligung der Candbevölke⸗ 


der Eonfervativen und 
ſpäter aufzuheben fei, denn alle Gründe gegen 


3 vi 


Zedlitz will die Kreiſe zwingen, Schulbaufonds zu 
ſchaffen; ey er deckt das Bedürfnig nicht, welches 
vorhanden iſt. 

9. Jegter (nat.-lib.): Wir müſſen einen Antrag 
annehmen, welcher die Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudefteuer unter allen Umſtänden fichert. Das iſt 
der Antrag v. Bismarck, dem ich und einige meiner 
Freunde zuſtimmen werden. 

Abg. Weſſel (freiconſ.) bleibt bei der im Hauſe 


ä 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Rickert (perfönlih): Der Schluß der Debatte 
macht es mir unmöglich, dem Finanzminiſter zu ant- 
worten. Ich muß mich auf eine Bemerkung beſchränken. 
Die Darſtellung des Miniſters bezüglich meiner erfön- 
lichen Stellung zu der Vorlage entſpricht nicht den 
thatſächlichen Vorgängen. Ich habe die Quotiſirung der 
ganzen Einkommenſteuer nicht zur Bedingung meiner 
Zuſtimmung zu dem Geſetz gemacht. Ich habe mich genau 
ſo verhalten, wie 1879 und 1874 gegenüber der 
Camphauſen'ſchen Vorlage. Erſt als Miniſter 
— zuſtimmte, daß die Klaſſenſteuer contin- 

irt würde, alſo kein höherer Betrag für die 
skaſſe in Anſpruch genommen würde, hat die da- 
malige nationalliberale Partei für das Geſetz geſtimmt. 
Würde Hr. Miquel ſich heute ſo verhalten wie damals 

r. Camphauſen, würde ich für das Geſetz ſtimmen. 
ch will das bei der dritten Leſung nachweiſen. 

In der Abſtimmung werden ſämmtliche Abände- 
rungsanträge in den 88 84 und 85 abgelehnt, der 
Antrag Rickert auf Einführung der Quotiſirung 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines Theils 
des Centrums, und die Paragraphen in der Faffung 
der Commiſſion gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
der Conſervativen und einiger Freiconſervativen an- 
genommen. 8 

Zum Volhsſchulbautengeſetz wird der Antrag Richter» 
Zedlitz gegen die Sreifinnigen, einen Theil der 
Nationalliberalen und der Freiconſervativen und 
darauf das Geſetz ſelbſt, ſowohl in der Eommiffions- 
wie in der Regierungsfaſſung, mit großer Majorität 
abgelehnt. - . 

Hierauf vertagt das Kaus die weitere Berathung der 

inkommenſteuervorlage auf Mittwoch. 


Fa Deutſchland. 

* Berlin, 24. Februar. Zum Aufenthalt der 
Kaiſerin Friedrich in Paris wird heute tele- 
graphiſch gemeldet: Die Kaiſerin Friedrich be⸗ 

hte heute das Gouvernantenheim in der Rue 
ollet und beſichtigte ſodann mehrere Ateliers. 
Dem Diner, welches die Kaiſerin in der deutſchen 
Botihaft einnahm, wohnten der italieniſche Bot- 
ſchafter Graf Menabrea und der türkiſche Bot- 
chafter Eſſad paſcha bei; an daſſelbe ſchloß ſich 
eine muſikaliſche Soirée an. die Prinzeſſin 
Margarethe machte heute in Begleitung des 
Grafen Münſter, der Gräfin Perponcher und des 
Grafen Arco einen Spaziergang im Bois de Bou- 
logne und beſuchte das Invaliden-Hotel und das 
Grab Napoleons des Erſten. 
I. Berlin, 24. Februar. Die Krankenhaſſen⸗ 


Commiſſion erörterte heute eingehend den An- 


trag der Subcommiſſion zu 8 58. In der erſten 
Leſung war nach der Regierungsvorlage das Ver- 
waltungs-Streitverfahren allgemein an Stelle des 
ordentlichen Rechtsweges vorgeſchrieben worden. 
Nach dem Antrage der Subcommiſſion ſoll für 
die Unterſtützungs- und Erſatzanſprüche aus dem 
Geſetz die ſeither zuläſſige Berufung auf den 
Rechtsweg beibehalten, jedoch der Landesgeſetz- 
un freigeftellt werden, hierfür das Verwal- 
tungsſtreitverfahren zu wählen. Der Antrag wird 
als Compromißantrag von den Abgg. Gutfleiſch 
und Spahn befürwortet, 
| Schier und v. d. 
lich gegen die Stimmen 
Nationalliberalen ange- 
nommen. Darauf werden in raſcher Folge die 
weiteren Paragraphen bis $ 74 mit nur uner- 
heblichen Abänderungen angenommen. 

* [Reiferreife,] Der „Jannov. Courier“ er- 
klärt, aus beſter Quelle beſtätigen zu können, 
daß der Kaiſer demnächſt nach Elſaß-Lothringen 
gehen werde; die Reife habe nur den Zweck 

Leiner Beſichtigung des vom Kaiſer angekauften 
Schloſſes Urville. 
Der aufſichtsführende Amtsrichter] Die 


vertretern und den A 
. benz ny und 


aus den Berathungen des Herrenhauſes hervor- 
gegangene Geſetzentwurf, betreffend die Erweite- 
rung der Amtsbefugniſſe des aufſichtsführenden 
Richters an den mit mehreren Richtern beſetzten 
Amtsgerichten, zur Vorberathung übermiefen 
worden war, hat bereits in ihrer erſten Sitzung 
den gedachten Geſetzentwurf mit 8 gegen 5 Stim- 
men abgelehnt. In der geſtrigen zweiten Sitzung 
ſind auch die geſtellten Abänderungsanträge, 
welche im weſentſichen die Wiederherſtellung der 
Regierungsporlage, nämlich die Ausdehnung der 
Auffiht des aufſichtsführenden Richters an den 
mit mehr als neun Richtern beſetzten Amtsgerich⸗ 
ten auf die richterlichen Beamten derſelben be- 
zweckten, mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt 
worden. 5 

* [Die männlichen Beamten des Berliner 
Jernſprechbetriebes] müſſen nun völlig ihren 
Eolleginnen den Platz räumen. Sämmtliche 
Telephonbeamte Berlins ausſchließlich der jetzigen 
Auflihtsbeamten, ſowie 110 der älteſten Ange- 
ſtellten, welche als „Referve - Auffihtsbeamte“ 
bleiben, find angewieſen, ſich im „Zelegraphen- 
und Poſtweſen“ auszubilden, und werden die- 
elben zum Januar 1892 zum Aſſiſtenten Examen 
n dieſen Fächern zugelaſſen, um dann in einem 
derartigen Dienſte angeſtellt zu werden. Vom 
1. Januar nächſten Jahres ab werden dann auf 
den Telephon-Aemtern nur noch weibliche An- 

eſtellte beſchäftigt; im verfloſſenen Monat find 
2 46 Sernſprechbeamte als Poſtaſſiſtenten ein- 
geſtellt worden. 

* [Die Nachwahl in Sonneberg! findet bereits 
am nächſten Sonnabend ſtatt. Die Nationalliberalen 

roclamiren nunmehr allgemeines Eintreten für 

en freiſinnigen Candidaten. Wenn dieſer Parole 
nicht allgemein Folge gegeben wird, wird der 
Wahlkreis wahrſcheinlich an die Socialdemokraten 
verloren gehen. : 

* [ön der Gewehrfabrik zu Erfurt] hat, wie 
der it Ztg.“ von dort geſchrieben wird, in 
letzter Zeit gleichfalls eine größere Anzahl von 
Arbeitern die Kündigung erhalten. 700 Arbeiter 
ind ſchon entlaſſen und die Zahl der Arbeiter 
oll bis zum April d. J. auf 300 Mann reducirt. 
werden. 

Hamburg, 24. Febr. Der Verband deutſcher 
Zimmerleute (Domicil und Lokalverband Kam- 
burg) beſchloß einſtimmig, für die ſtrikenden 
Eigarren-Arbeiter und Gortirer 5 Mk. zu 
Unterſtützungen auszuſetzen. Im Laufe der letzten 
Woche ſollen dem „Famb. Correſp.“ zufolge 
nee Hamburger Facvereine zu dem gleichen 

wech zuſammen 100 000 Mk. aufgebracht haben. 

Eſſen a. d. R., 24. Febr, Der „Rhein.-Weſtf. 
Zig.“ zufolge theilte in der heutigen Sitzung des 
Dorſtandes des Vereins für die bergbaulichen 
Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund der 


ER 


errſchenden großen Unruhe auf der Tribüne unver- 
engl. | 


von den Regierungs- 
ulen- 


Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher der 


r DER N EI 


* 


Vorſitzende Geh. Finanzrath Jencke das Ergebniß 
feines Vortrages beim Handelsminifter v. Beriepſch 
am 20. d. betreffend das Nundſchreiben des 
Miniſters an die Handelskammer über die Er- 
hebungen betreffs der Kohlennoth mit. Geh. 
Finanzrath Jencke berichtete, der Minifter habe 
ihm erwidert, daß er die in dem Rundſchreiben 
angeführten Anſchuldigungen nicht zu den ſeinigen 
gemacht habe und daß der Wortlaut deſſelben 
zu einer ſolchen Auslegung keine Beranlafjung 
gebe. Wenn ihm von durchaus glaubwürdigen 
Stellen ſubſtantürte Beſchwerden vorgelegt würden, 
die auf das Vorhandenſein von Mißſtänden 
ſchließen ließen, wie ſie in dem Rundſchreiben 
erwähnt ſeien, ſo ſei es ſeine Pflicht, dieſe nicht 
zu ignoriren. Bei der Bedeutung der Steinhohlen 
für die ganze Induſtrie müſſe ihm auch im Inter- 
eſſe der Gruben daran liegen, feſtzuſtellen, ob die 
erhobenen Beſchwerden gerechtfertigt ſeien. Er 
habe nicht entfernt die Abſicht gehabt, gegen die 
Bergwerks- Snduftrie und deren geſchäftliches 
Gebahren allgemein einen Verdacht auszuſprechen, 
und bedauere, wenn in falſcher Auffaſſung des 
Wortlauts jenes Rundſchreibens ein gegentheiliger 
Eindruck in den betheiligten Kreiſen entſtanden 
ſel. Das Refultat der veranlaßten Erhebungen 
feiner Zeit dem Vorſtande des bergbaulichen Ver- 
eins bekannt zu geben, werde er keinen Anſtand 
nehmen. — Der Vorſitzende erklärte, daß er von 
Er. Excellenz dem Miniſter die Erlaubniß erbeten 
und erhalten habe, von der ftattgehabten Unter- 
redung dem Vorſtande 3 zu machen. 
Der Vorſtand nahm von diefer Stellung Kennt- 
niß und erachtete mittels einſtimmigen Beſchluſſes 
die Angelegenheit als für ihn in befriedigendſter 
Weiſe erledigt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 24. Sebruar. das Befinden des 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe hat ſich ſo weit 
gebeſſert, daß derſelbe heute das Bett verlaſſen 
konnte. (W. T.) 

Wien, 24. Febr. Der Erzherzog Franz Fer- 
dinand von Defterreich-Ejte machte geſtern dem 
Dinifter des Auswärtigen, Grafen Aalnokn, einen 
einſtündigen Beſuch. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 24. Februar. Die Zollcommiſſton be- 
ſchäftigte ſich heute mit den von der Regierung 
gewünſchten Abänderungen mehrerer Zollſätze, 
ſetzte nur die Zölle auf Jleiſchexlracte und Jute 
herab und befreite Faſerſtoſſe, Cocons und 
Spartowaare von jeder Steuer. Die Zölle auf 
trockene Trauben wurden auf 30 reſp. 20 Frcs. 
jeitseient und diejenigen auf gehobeltes Holz auf 

reſp. 3 Ircs. ermäßigt. (W. T.) 


England. 

London, 24. Febr. der Miniſterrath hat die 
Einſetzung einer königlichen Commiſſion zur Unter- 
ſuchung des Verhäliniſſes zwiſchen den Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern beſchloſſen. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 24. Jebruar. der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Maſſaua gemeldet: Eine Bande von 
600 Mann unternahm einen Raubzug über die 
Grenze, wurde aber von dem Capitän Pinetti mit 
eingeborenen Truppen zurückgeſchlagen. der 
1 Derluſt wird auf 200 Todte, darunter 

Anführer, ſowie viele Verwundete und Ge- 
fangene angegeben. (W. T.) 

5 Türkei. 
Konſtantinopet, 24, Februar, Die Prinze 
Victoria von Preußen und deren Gemahl der 
Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe find heute 
Morgen hier eingetroffen. (W. T. 
China. 

Peking, 22. Februar. Die wegen der audienz⸗ 
frage der Geſandten ſchwebenden Unterhandlungen 
haben nunmehr einen befriedigenden Abſchluß 
gefunden. (W. T.) 


Jahresverſammlung des deutſchen 


nautiſchen Vereins. 

Berlin, 24. Februar. Am heutigen zweiten Sitzungs⸗ 
tage wurde zunächſt über Straßenrecht auf See ver- 
handelt. Der Regierungs- Dertreter 5 Regierungs- 
Kath Donner wies auf die Lage der internationalen 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand hin. Es ſind 
die Beſchlüſſe der Washingtoner Conferenz von Seiten 
Englands einer Sachverſtändigen⸗ Commiſſion zur Be- 
gutachtung zugeſtellt. Falls dieſe Commiſſion die ge- 
faßten Beſchlüſſe etwa ändern ſollte, ſo würde damit 
das Zuſtandekommen der ganzen Geſetzgebung in Frage 
geſtellt. Für dieſen Fall hat ſich die deutſche Reichs- 
regierung neue Vorſchläge vorbehalten, Diejelben liegen 
in Form eines Gefeßentwurfes vor, welcher den An- 
weſenden dargeboten wurde. Infolge deſſen ſah die 
Berſammlung von einer weiteren Berathung des Gegen- 
ſtandes ab. Es ſoll ein Sonder -Ausſchuß, beſtehend 
aus Weſſels (Bremen), Meyer (Hamburg), Heidtmann (Lü- 
beck), Langerhans (Stettin) und Sartori (Kiel) den nächſten 
Bereinstage Bericht erftatten. — Bei dem folgenden 
Gegenſtande, betreffend internationale Maßregeln zur 
Ermittelung des ſchuldigen Theils im Falle von 
Schiffs - Colliſtonen, wurde dem vom Danziger 
nautiſchen Verein geſtellten Antrage gemäß beſchloſſen: 
Der Schiffer, bez. der Steuermann in deſſen Ver- 
tretung, iſt bei Strafe verpflichtet, nach einer ftattge- 
habten Colliſton dieſes im erſten Hafen, wo das Schiff 
eingeht, der zuſtändigen Behörde anzuzeigen. Dieſe 
Anzeigepflicht ſoll ſich auch auf den Steuermann er- 
ſtrechen und bei Unterlaſſung event. auch Gefängniß⸗ 
ſtrafe zur Folge haben können. 

Von beſonderer Bedeutung iſt die Behandlung des 
britiſchen Bejehes über die Tiefladelinie. Das Geſetz 
iſt am 6. Dezember v. J. eingeführt; durch daffelbe foll 
ein Ueberladen der Handelsſchiſſe verhindert werden; 
es ſoll auf britiſche Schiſſe ſowohl als auch auf fremde 
Schiffe Anwendung finden, auf letztere indeſſen nur, 
inſoweit in den Heimathländern kein ähnliches Geſetz 
9 — Der Referent Aſſecurateur Ahlers (Verein 
Hamburger Rheder) ſchlug in einer eingehend be- 
gründeten Reſolution vor, die Reichsregierung zu er- 
er gegen die Anwendung der neuen engliſchen 

oud line Geſeizgebung auf deutſche Schiffe alle ihr 
8 erſcheinenden 


eins deuiſcher Seeſchiffer zu Hamburg“: ju 
beſchließen, die Einführung eines Tieflade Ge- 
fees auch für Deuticland zu veranlaſfen. 


abwartenden Kaltung 
Regierung ſeitens der 


Er ſei der Mei R die gehegten 
Beſorgniſſe nicht fo arg fein dürften — Na ein- 
gehender Debatte, an welcher auch der Vertreter Danzigs, 
TCapitän Lamm, ſich bethelligte, wurde mit allen gegen 
5 Stimmen beſchloſſen: „In der Ueberzeugung, daß 
die Reichsregierung die Intereſſen der deutſchen See- 
chiffahrt, 5 dieſelben durch das britiſche Tief- 
ig von 1890 beeinträchtigt werden ſollten, nach 
allen Richtungen hin wahrnimmt, über alle vorliegenden 
Anträge jur Tagesordnung überzugehen.“ 


U 


ae Danzig, 25. Febr. l. ch, 
Wetterausſichten für Donnerſtag, 26. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutfchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedecht, Niederſchläge, 


froſtig. 
Für Freitag, 27. Februar: 
Vielfach heiter; Tags milde, Nachts Froſt. 
Für Sonnabend, 28. Februar: 


Theils heiter, theils wolkig mit Niederſchlägen; 


lebhaft windig. Nachts Froſt. 


* [Bon der Weichſel.] die geſtern beendigten 
Eisſprengungen haben zwiſchen den Orten Schulitz 
und Schmoillen eine Eisverſetzung in der Länge 


von 11650 Meter und bei Zordon eine ſolche 
von ca. 7000 Meter Länge beſeitigt. 


weiteren Zortgang der Arbeiten 


worden iſt, finden die Dampfer 


weiter ſtromaufwärts fortführen, 
* [Die 
miſſionen] find, wenn 


zugezogen werden, 60 


den anderen Landmeſſern gleichzuſtellen. Die 


daher für jeden Kalendertag, 


bezw. 6 Mk. zu beziehen. 
IPerſonalien beim eg | 
hauptmann Lauprecht vom Stabe d 
Artillerie-Brigade in Danzig iſt 
Art.-Regts. 


Art.-Brigade in Danzig verſetzt worden. 


* [6tabtiheater.] Aubers „Stumme von ne 
aufe 
gegeben und fand in der Gejammt-Aufführung wie in 
den hervortretenden Einzelheiten lebhaften Beifall, der 
ung beſonders auf die Leiſtungen 
„Maſaniello) und der Fr. v. Weber 
(Jenella) concentrirte. 3 die ſchöne Stimme 
1 eutenden und nicht immer 

leicht zu erfüllenden Anforderungen der Rolle beſtand, 
lieferte Ir. v. Weber als Stumme einen glänzenden 
Beweis ihres hoch entwickelten Darſtellungstalents. 
Herr Düfing (Pietro) erwarb ſich ebenfalls ſowohl in 
aſaniello („Das theure Vaterlan fl 
te 

wenig dankbaren Partien des 
Alfonſo und der Elvira wurden von Herrn Lunde 
und Fräul. Schiff befriedigend durchgeführt und 
der Oper 
die Leitung derſelben durch 
Herrn Kiehaupt. — Eine eingehende . 
er 
geſtern am Beſuch derſelben verhindert war, für die 
Wiederholung der Aufführung vorbehalten. Bon der 
geſtrigen möchten wir nur noch die ſehr anerkennens⸗ 
werthe Leiſtung des Chores in dem Gebets - Enfemble 
des dritten Aktes, insbeſondere das reine und klang- 
ſchöne Piano, ebenſo die unmittelbar vorangegangene 
vortrefflich geſungene Aufforderung Maſaniellos zu 
dieſem Gebet und die reizvolle Farmonie der großen 
hervorheben, an 
welcher letzteren auch Frl. Schiff und die Herren Minner, 
Lunde und Düfing ein ſehr weſentliches Berdienft hatten. 


wurde geſtern vor einem ſehr gut beſetzten 


ſich in letzterer Pezie 
des Hrn, Ninner ( 


des Erſteren ſiegreich die be 


dem Duett mit 
retten“), wie mit der Barcarole im 5. Akt lebha 
Anerkennung. Die 


dem lebhalten, feurigen Temperament 


entſprach durchaus 
der Oper 


hat ſich unſer Herr Referent, 


Geſangsſcene in Maſaniellos Hütte 


* I[CLeichenfund.] Geſtern 


Zerd. Neumann aufgefunden, 


Polizeibericht vom 25. Jebr.] Verhaftet: 25 Per- 
. darunter 1 Sqhloſſer wegen Ge 

16 Obdach⸗ 
1 Hemde, 
fe, 1 Halstuch, 2 Taſchentücher, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 Intelligenzblatt nebſt einer Abonnementskarte 
zu dieſem Platt; abzuholen von der königl. Polizei- 


onen, 
Arbeiter, 1 Mädchen wegen Diebftahls, 
loſe. — Gefunden: 1 Geraubeniehüher, 
1 Paar Strümpfe, 


Direction. 

Chriſtiburg, 24 Februar. Unerwartet iſt der 
hieſigen Stadtgemeinde eine nicht unbedeutende Erb⸗ 
ſchaft, deren Höhe zur Zeit noch nicht feftgeftellt ft, zu- 
gefallen. Der Rentier Joſeph Kirſtein, welcher hier ge- 
boren und deſſen Eltern hier verſtorben find, ift in 
Wiesbaden mit Hinterlaſſung eines größeren Vermögens 
geſtorben, Von diefem hat der Erblaſſer feinen beiden 
in Amerika wohnenden Schweſtern je 30 600 Mark zu- 
gewendet und der Reſt fällt zu gleichen Theilen an die 
Stadt Chriftburg und eine Wohlthätigkeits-Geſellſchaft 
in Königsberg. Von den Zinſen des Kapitals ſoll ein 
Viertel zur Anſchaffung von Kleidern, Büchern 
und anderen Bi Gegenftänden für arme 
würdige Schüler ohne Unterfchied der Confeſſion und 
des Geſchlechts dienen, während die anderen drei vier⸗ 
theile der Zinſen zu anderen Schulzwechen Verwendung 
finden ſoll. Die landesherrliche Genehmigung zur An- 
nahme der Erbſchaft ſoll nachgeſucht werden. — Der 
hieſige Bieh- und Pferdemarkt, welcher regelmäßig 
am Freitag vor dem Krammarkt abgehalten worden 
iſt, findet diesmal am Freitag nach dem Krammarkt 
ſtatt. Durch ein Verſehen haben die Kalender dieſes 
Datum erhalten, und, um Irrungen zu vermeiden, * 
es dabei auch bleiben. 

Marienwerder, 24. Februar. 
des liberalen Wahlvereins iſt, wie heute die hie- 
ſigen „N. Weſtpr. Mitiheilungen“ melden, vom 
confervsiinen Wahlverein dahin verſtändigt 
worden, daß dieſer zwar über die Kufſtellung 
einer Candidatur ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht 
habe, daß aber auf eine Annahme der Candi- 
datur Hobrecht nicht gerechnet werden dürfe, 
Wielleicht merkt man ſich das einmal für andere 
Wahlkreiſe, wo die Conſervativen im „nationalen 
Intereſſe“ ſtets von den Liberalen unbedingte 
Heeresſolge verlangen.) 

-p. Di. Krone, 24. Febr, Der Neſauer Spuk findet 
Nachahmung. In Koſchütz (hieſigen Areiſes) ſoll ein 
ähnlicher Unfug ſtattfinden. Es wohnt dort eine Familie, 
deren älteſtes weibliches Mitglied in dem Rufe einer 
klugen Frau“ ſteht. Leute von weit und breit eilen 
nun herbei, um in der Wohnung dieſer Familie den 
ſogenannten Sitzungen beizuwohnen. Dieſelben beginnen 
Abends 8 Uhr. um 11 oder 12 Uhr wird das Licht 
oerlöſcht und der Teufel erſcheint. Derſelbe wirft mit 
großer Fertigkeit mit Nägeln durchbohrte Kartoffeln, 
beſchmierte Torfſtücke, kleine Thierkadaver ic. den An- 
dächtigen ins Geſicht, während auf dem Hausboden 
großes Gepolter wahr Die Behörde hat Anzeige er- 
— und wird ſich den Spuk wohl eiwas näher 
anſehen. 

ilſtt, 23. Febr. Auf der Bahnſtreche Tilſit- Memel 
zreignete ſich folgender Unglücksfall: Der Bahnarbeiter 
Reisgies, der in einem Märterhauſe bei Jon-Kugeleit 
wohnt, kehrte von der Arbeit — und ging in an- 
eirunkenem Zuſtande die Bahnſtrecke entlang ſeiner 
ehauſung zu. Da kam der Abendzug von Tilſit, von 
dem er, da er nicht mehr zur Seite ſpringen konnte, 
erfaßt und vollſtändig zermalmt wurde. der Kopf und 
ein Bein waren vollſtändig vom Rumpfe detrennt. 


u r 7 


Der Vorſtand 


ſpäter aufklarend; 


Die Eis- 


brechdampfer haben ihre geſtern nur vorläufig 
5 Arbeiten, zu deren Beſichtigung 
ſich heute der Herr Strombaudirector Koßlowski 
an Ort und Stelle begeben hat, wieder aufge- 
nommen und werden vorausſichtlich heute über 
Kurzebrack hinaus gelangen. Das iſt für den 
ſehr weſentlich, 
denn wenn der Hafen bei Kurzebrach frei ge- 
bei einem plötz⸗ 
lichen Eisgange in demſelben eine Zuflucht und 
können deshalb ohne eigene Gefahr den Aufbruch 


Vermeſſungsbeamten der General-Gom- 
ſie in ihrer Eigenſchaft als 
Landmeſſer außerhalb ihres Wohnortes in den vor die 
Gerichte gehörigen Rechtsſachen als Sachverſtändige 
einer im Einvernehmen mit 
dem Juſtizminiſter getro enen Verfügung des Land- 
wirthſchaftsminiſters hinſichtlich ihrer Gebührenbe üge 
er- 
meſſungsbeamten der General-Commiſſionen haben 
welchen ſie als geometriſche 
Sachverſtändige in gerichtlichen Angelegenheiten außer- 
halb ihres Wohnortes in nicht weniger als zwei Kilo- 
meter Entfernung ganz oder theilweiſe zubringen müffen, 
neben den Diäten von 8 Mh. eine Jeldzulage von 1,50 


Der Zeuerwerks⸗ 
er 17. Feld- 
zum Stabe des Fuß- 
General - Feldzeugmeifter (brandenburg. 
Nr. 3) und der Jeuerwerks-Premierlieutenant Bodewig 
vom Art.⸗Depot in Cüſtrin zum Stabe der 17. Feld- 


Nachmittag wurde in der 
Nähe bes Langgarter Thores im Zeftungsgraben die 
Leiche des ſeit längerer Zeit vermiſſten Klempnergeſellen 


* Wie die „Oſtpr. Ztg.“ hört, werden der Stab und 
die zweite Abtheilung des oſtyr. Feld- Artillerie · Negi⸗ 
ments (Prinz Ausuft) Königsberg am 28. März ver- 
laſſen, um vom 1. April ab in Inſterburg zu garni- 
ſoniren. Von Inſterburg wird die reitende A 
deſſelben Regiments vom gleichen Zeitpunkt ab 
Gumbinnen verlegt. Es 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 24. Februar. Der 
Dr. v. Torckenbech, 
iſt heute völlig ſieberfrei, 


nach 


ſo daß 


ſeine völlige 
Zeit erfolgen 
dem rechten Auge waren ſieben Nadeln erforderlich. 

Berlin, 24, Febr. 
Schlägerei geweſen. 
Lange verhaftet worden. 

— Diefer Tage wurde ein Zweikampf a 
der im Grunewald ſtattfinden ſollte, durch 
Dazwiſchenkunft . Sorftbeamten noch rechtze 
hintertrieben. 5 
beiden Feinde, die Secundanten und der Arzt mit den 

iſtolenkaſten und dem bereits auf dem abgeſtechten 

ampfplatz befindlichen Verbandzeug ſchleunigſt nach 
den Wagen und fuhren über den Kurfürſtendamm nach 
Berlin ze 85 

* [Das internationale Dauer - Weitihmimmen] 
diefes Jahres findet am 28. Juni über eine deutſche 
Meile (7500 Meter) ſtatt, und zwar in Schmöchwitz⸗ 
Grünau. Die erforderlichen Anordnungen hat der 


3 wir nicht zu entſcheiden. So erzählte man lehter 


Gefühlen zuſchreiben. Pi Gamelle hörte und ſah Fräu- 
rüffel, und dort verliebte er ſich 


betrachtet daher ihren Tod als ein Familienglück und 
als einen Anlaß zur Freude, der namentlich zur Be- 


todte Kind wird oft von Kaus 900 Haus 


Band ge- 
Seine beiten 


older und Anis und ging buchſtäblich „von Mund zu 

u denn der Pater des 10h ten naben u mit 
den Flaſchen, in denen die beiden Sorten enthalten 
waren, umher; jedermann nahm einen Schluck und 
ließ die Fläſchchen weitergehen. 5 


7220 ß0ß00ß0ß0ß0Tß0ß0ß0T0T„W7w 
Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Februar. (W. T.) Die Reichsbank 
ließ in Betreff der Zutheilung der neuen Reichs 
anleihe Folgendes verlautbaren: die Einzel- 
beträge ſind nach dem Verhältniß der den 
Zeichenſtellen zugetheilten Beträge zu kürzen; 
jeder Zeichner erhält aber mindeſtens 200 Mk. 
Eine Ausnahme findet dann ſtatt, wenn die 
Ueberzeugung beſteht, daß eine Perfon mehrere 
kleinere Zeichnungen gemacht hat, um eine 
ftärkere Zutheilung zu erhalten. der ver- 
bleibende Ueberreſt ſoll nach dem gleichen Brocent- 
ſatze veriheilt werden. 5 
Berlin, 25. Februar. (Privattelegramm.) In 
der Budget- Commiſſion des Reichstages ſchlug 


Abg. Sritzen vor, die Schiffsbauken zu verzögern, 


ſonſt erhielte das deutſche Staatsſchiſf einen 
Panzer, der es zum Sinken brächte. Staats- 
ſecretär Kollmann meinte, mit einer Jlotte zwei- 
ten oder dritten Ranges dürfe Deutſchland ſich 
nicht begnügen. Die Koſten einer Marine erſten 
Ranges ſeien für uns nicht unerſchwinglich. 

Im weiteren Verlaufe der Commiſſionsſitzung 
vertheidigte Staatsſecretär, Pice-Adrsiral Holl- 
mann alle Schiffsbauten energiſch, ſich weitere 
größere Forderungen für die Zukunft vor- 
behaltend. 


Schiffs-Nachrichten. 
Marienleuchte a. F., 22. Februar. Der Dampfer 
Z wing, aus Leith, von Korſör in Ballaft nach 


Libau, ift hier geſtrandet. 

Thiſtedt, 21. Februar. Der ſchwediſche Dampfer 
„James J. Dickſon “, aus und nach Gothenburg von 
Antwerpen mit Stückgütern, iſt in letzter Nacht in 
Nebel auf Oerhage bei Klittmöller geſtrandet. Die 
aus 23 Mann beſtehende Peſatzung, ſowie zwei an 
Bord befindliche n find durch das Rettungs- 
boot geborgen. Das Schiff iſt voll Waſſer. 

Carlserona, 20. Februar, Der deutſche Dampfer 
„Pauline“, von Weſterwick nach England mit Hafer, 
iſt am Mittwoch auf Deland geſtrandet, iſt jedoch, ſchwer 
beſchädigt, wieder ab- und geftern hier angehommen. 


ilung 


Oberbürgermeiſter 
über deſſen Unfall wir berichteten, 

i jede Gefahr aus- 
gelchloſſen erſcheint und Ausfiht vorhanden iſt, daß 
Wiederherſtellung in nicht allzu langer 
wird. Zum Schließen der Wunde über 


Der im Zriedrichshain todt auf- 
gefundene Schlächtergeſelle Pollack ift das Opfer einer 
Als Thäter iſt der Arbeiter Max 


Piſtolen, 
e zufällige 
ifig 


eim Erſcheinen derſelben eilten die 


Welten, gelb vz g 89.80 89.50 

eisen, ge na 

Anrit-Dai 20925 198,70 | üng 4 Se. 9340| 8819 
Mai-Juni 200,75 199,50 2. Orient.. 76.60 3820 
oggen 4% rufſ. A. 80 99,10 99 
Februar 178,00. — Lombarden 7088,50 
April-Mai 176,00 175,20 Frantofen . 109 20 108,70 
etroleum Gred.-Actien! 175,00; 173,40 
er 200 % Disc. Com. 11570 211.40 
co.. . 23,70 23,60 Deutſche Bk. | 162, 181˙0 
Rüböl Saurahütte. 134.75 134,60 
April-Mai 60,40 59,70 | Deftr Noten 17740 177,30 
Sept. Okt. 61.20 61,16 Ruif. Noten | 238,20 237,70 
Spiritus Warſch. nur: 237,80 237,50 
Jebrugr 4,20 48,40 Sondon kur! — 20 

1 ee . 10830 10670 Nals — | M 
Reichs- A,| 106, 5 uſſiſche 

3% do. | 99,101 99,00| GW.-B.9.A.| 86,90 86,40 
3% 86,75 86,60 Danz. Priv. 

4% Conſols 105,90| 106,00 ank — — 
3 / do. 99,10 93,09 D. Delmühle 140,00 138,00 
3% o. 86,75 86,70 do. Prior. 125.80 125,00 
30% K w Mlaw. S.-B. 119,80 110,50 
Pfandbr. 97,00) 3700. do. S. 65,0 64,20 
bo. neue.. 97,00) 87,10 Oſtpr.Südb. 

; RX ‚Dr 85-0 10 ee 90,20 89,40 
o. Rente anz. S. — — 
Arm. G. R. 87,10 87.20 Trk. 5 7 H. 91,20 90,70 
FJondsbörſe: feſt. 


der an Dienfte in der Garde des Zars nehmen, 


entl ; 
nnen. So wird von 


135 Ur bei 3 Mm. 
Be it pellbunt beſetzt 122% 141 MN, 


Productenmärkte. 
1 be mer T0 file. erh „to. Baslatiun u. Brotbe) 
127000 143. ht 2200 10 A ee e 4 18. 
125% 148, 12875 146, 131% 183, 13200 183 U bei, 


Newiorn, 24 Febr, (Tel.) Die Hamburger Poft- 
dampfer „Suevia“ und „Bo «, find, von Kam- 
burg kommend, geftern hier eingetroffen. 


ee en re A en EAN 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Februar. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 25. Februar. 

Weiten loco Inl, unverändert, tranfit ruhig, per Tonne 
von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126—136% 155—198.M Br. 
hochbunt 126 


hellbunt 126—134 9 150—193 Mt Pr.] 111-195 

bunt 26—132 bt 148—191. M Br. M bez. 
. 126— 134 142— 192.1 B 

ordinär 120— 130 138186 H Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 1265 149 U, 
zum freien Verkehr 128% 191 KM 

Auf Lieferun bunt per April-Mai kran 
149 ¼ . Br., 149 M Gd. per Mai-Juni tranfit 


150 A Pr., 149%, AA d., per Juni-Juli anf 
151 M Br., 150% M, Gd. per Juli-Auguft tranfit 
150% , Br., AN Gd., per Geptbr.-Okibr, 
tranfit 146 M, Br., 145½ Al Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
1 per 120% inl. 152—159 M dez, kranſtt 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 160 M, 
unterpoln. 115 M, tranfit 114 M 
Auf, Lieferung per April. Mai inländ. 16/2 AM Br., 
164 „ Gd. tranfit 119 hr der 
Mai-Juni inländ. 164 „ Br., 163 U Gd., franfit 
119 Al Br., Al Gd, per Geptember-Ohtober 
N Br., 145 M Gd., tranfit 112 M Br., 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 110—111 M, weiße Mittel- inl. 125 M, — 2 
Futter- tranfit 106 AM ö 

1 per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 93 bis 

Sie per Tonne von 1000 gilogr. inländ. 127-128. AM 
55 ner zn von 1000 Kilogr. ruff. Sommer- 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 8898 M bei. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 66% AL 
bez, kurze Lieferung 66% M d., per Februar-Mai 

„ M Bd., nicht, contingentirt loco 48% Sl Gd., 
ern 46% M Gd., per Februar-Mai 
4 2 

Nohtucker vn. Rendement 880 Tranfitpreis franco Neu- 
jahrwaſſer 13,20—13,10 M Gd. je nach Qualität, 
per 50 Kgr. incl. Sack. 

orficher- Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 25. Februar, 
3 (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
nd: 

Weiten. Inländiſcher unverändert. 


hellbunt 


7127 
roth 1 


„ hellbunt etwas 


A, 
ranfit_bunt 103% 111 1 
1 weiß 122 


7 „roth beſetzt 129% 147 per Tonne. 
Termine: April-Mai tranfit 1491 Al Br. 149 Al Gd. 
ai-Juni tranfit 150 l. Pr., 19915 dit Gb. gan. 


M 
Juli tranſtt 151 M Br. 150% m Gd., Juli- Auguit 
tranjit 150% . Br., d., September-Oſtober 
tranſit 146 M Br., 1451 M Sd. Regulirungspreis zum 
Ran Verkehr 191 5 x länbifcher 119% 
oggen, unverändert, Beza inländiſcher 
1 113% 152 M, polniſcher zum 
per Tonne. 
11 88 — 5 ya 
2 „ Mai- Juni 
63 At Gd. tranfit 119 M Pr., 
NM Gd. Geptbr.-Ohtbr. inländ. 146 M Br., 145 
Gd., tranſit 112 M Br., 111 . Regu- 
— inländiſcher 160 M, unterpolniſcher 115 M, 
n 

Hafer inländiſcher 127, 128 M per Tonne bez. — 
Erbſen 9.419 Mittel- 125 M, poln. zum Tranfft 
Joch. 109, 110, 111 , Fufier- 106 , uff. 1. rant 
kleine Bictoria- 127 M per Tonne gehandelt, — Wicken 
Bein zum Zranfit 98 M, beſetzt per Tonne 
ezahlt. — Lupinen 8 Eye — blaue 68 AN 
& Tonne gehandelt. — Rübſen rufl. zum Tranſit 
ommer- 1805 181, 182, 183, 1 per Tonne bey, 
— Kleeſaaten roth 40, 42, a, 49 Al per 50 Kilo ge- 
handelt — ag Sr contingentirter loco 66%: Al be- 
iehlt, kurze Lieferung 66% JUL Gd., per Februar-Mai 
6% AM Gd., nicht contingentirter loco 463% AA d., 
hurze Lieferung 46% M Gd. ver Febr.-Mai 46½ U Gd. 

— —— — — 


8 per 
15,00 % — Guperfine Nr. 0 14,00 AA 
1 13,00 5 r. 1 11,20 M — e Nr. 2 
M — 2 930 M — Mehlabfall oder 
feien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 . — — 
kleie 5.20 MM W 


Graupen per 50 gilogr. Verlgra 5 Parse 
mittel 18,50 4 — Mittel 14,50 ke e100 l 


rother 1241 187, 130/1% 191,50 SL bez. 
1000 Kilogr. inländ, 118/9% 158,50. 117% 
120/1%, 122% und 124% ? 


logr. 
103 104, 


iter & ohne Jafß lo 
Gd., nicht contingentirt 46,60 N 
d., per 3 q d. per 
Jebruar-⸗März nicht art 18 . , M Sd. Jans nicht 
uni n 
eoniingentirt 48½ m Gd. — Die Notirungen für ruffi- 
2s Getreide gelten tranſito. f 
Stettin, 24. h Weizen feſter, 
80—192, per April-Mai 195,50, per Ma Juni 
Mai 173 10080. Don, Bee 
a * omm. Hafer loco 
136—142, böt höher, per April-Mai 59,50, 


tanfit ruhig, I es 
hr Angekommen: 97141 


M. mi 
47,20, per April-Mal mii 70 t Confum- 
er Aug 


er „ 2 

47,50 M — Aetroleu loco 1140. 

Berlin, 24. Februar, Weizen loco 188—200 . 
er April-Mai 199—198,75 A i i 
is 199,25—199,50 Al, i 
bis 200,50 M_— Roggen loco 155179 M, mittel 
inländ, 171—173 AA, guter inländ, 174—176 M. feiner 
inländ. 177—177,50 er i 175,25— 
7 er Mai-Suni 172.25—172—172,25 . per 
25 0,2 a Juli-Auguft 


1 
ſiſcher 152—156 M ab Bahn, per April-Mai 149,50— 
150,25 AM, per Dai-Junl 15125--151,75 Kl. ger 
Tani-Juli 152,50—152,75 MM — Mais loco 142 
52 N., per April-Mai 135,50 , per Nai. 
Juni 135,25 M — Gerſte loco 140 bis 200 K 
— 182 105 0 3 2⁴ = er er ber 
oco 24, — Feuchte rke per 
ebruar 13,60 M — Erb — loco Sulleriagare 140— 
146 Al, Sochwaare Sr. Pe Nr. N 

— . 5 — Roggenme 
r. Du. J 278. 28,75 A, ff. Machen 2888 M pen 
Februar 25,00 Al, Am 24,70 M, per 
8 


M, per Juni- 
— rd 22.3 per 
eum loco 23, 5 
er Jebruar 59,5—59, M, 
0,2 M. per Mai-Juni 60,2—60,5 M, per @ 
htober 61,2—61,0—51.1 MN 5 
loco unverſteuert (50 M) — M, mit Fa 
ſteuert (70 AN) 38,5 er Febr. 47,7—48,4 Al, per 
3 47. 7—48 „Der Mai-Juni 47,7—U8,5 
„ per Juni-Juli 48,1— „ per Yuli-Auguft 
48, 49,0 M, 8 18,2—18,9 M, per 
Septbr.-Oktbr. 45,3—45,9 U 


88 & Rendement 17,0. 


r., per April 13,571 
13,80 Br., per Mai 13.65 ber, 13,57% Br. per Zenf 
13,70 beı., 13,72% Br. Ruhig. 8 


Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. 


„1. Qua 
583 00 , 2. Qual. Kartofſelftärke und M 


Syrup 28 bis 29, U, Capillair-Export30— 
Gnrup 29,00—29,50 ., K 


„Ka 
30 do. er 28,50 —29,0 „Rum -Couleur 
36—37 Al, I ee 36—37 Al, Dextrin gelb und 
Del 1 Due 50 Al, do. jecunda 27,00 bis 


1. 33,09 „ 
ftü 5 18.50 92094 elle 4 S Ko 8 ed 
. 17 „Halleſche u. e e 
ärke 36—37 M, Maisitärke 30— 
3 (Strahlen) 45,50—47,00 do. 
(Etücken) 44.00 —45,00 A Altes per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindestens 10000 Kilogramm. 


Wolle. 


Berlin, 23. Februar, che 
war das Geſchäff ziemlich belebt. Eine größere Anzahl 
Fabrikanten, d 


bet 
2 öhe von cg. 2000 Ctr. er- 
reichen und umfaßt Gtoffmolle mittlerer Qualität hinter- 


waren gedrückt und ſtellten 1 
man zahlte je nach Qualität e 
der 4er Thaler. 
- Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Februar. Wind: 


22 NW. pe 
Angekommen: Zehm (SD.). Andes fon, Pillau, leet. 


e vie, et 
Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 24, Februar. Waſſerſtand: 1,54 Meter, 
Wetter: ſchön, Thauwetter. Wind: SW. 


Meteorologiſche Depeſche vom 25. Februar, 


2— ..... !!!.... —— ͤ——ͤ—ũ—'—— ——K———— 
Stationen. 2 Wind. Wetter. a 
ullashmore,. + .« | 760 SSO 7 wong 1 
1 — 2 765 S 2 wolkenlos 4 | 
Ehriflianfund ««. 766 | 869 1 halb be 5 
Kopenhagen TI N 1 | Dunft 1 
Stockhom 2 WEM 2 beiter —3 
aparande 3 | 225 4 7 u | 
etersburg . +.» \ . 
FFF 
Cork, ueenstown 765 SS 4 wolkig 94 
Cherbourg. 769 SS 2 wolkenlos 6 
Helder 773 | DECO 1 wolkenlos 1 
Svollt 1 IB 1 heiter 1 
Hamburg .....1 7312 1 | Rebel 0 
Swinemünde . . | 772 | SCW 1|halb bed. — ! 
Neufahrwaſſer .. | 771 fill — bedeckt 1 
Memel . 7% O24 heiter —3 
Paris. 70 nns 1 wolkenlos —3 
Münster 43 fl — wolkenlos —2 
Karlsruhe 12 D 1 wolkenlos © 
Wiesbaden 773 | CO 1 |wolkenfos! —2 2) 
München 443 | SD 2 wolkenlos —8 
Chemnitz . 415 S8 i!halb bed. —3 3) 
Berlin ¶ĩ 3 2 wolkig 0 65 
Wien 13 | fill — wolkenlos 1 | 
Breslau sun... 1 673 IN I bebe; 1) 
Ne d’Aig 22...) 768 SSD YIjmolkenlos; 3 
Nia 70 8 wolkenlos 8 
Trieſt... . , II. fit _— halb bed. 9 


1) Reif. 2) Reif. 3) Nebel, Reif, 4) Reif. 
Scala für die 8 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
= mäßig, = 


>= friih, 6 = ſtark, 7 = 
2 ch turm, 10 = itarker Sturm 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
* Ueberſicht der Witterung. 

Beim Herannahen einer Depreſſion vom ocean, nord- 
weſtlich von Scholtland, hat das barometriſche Maximum 
in Gentraleuropa an Höhe abgenommen. In Deutih- 
land dauert die ſtille theils heitere, theils neblige, fon 
trockene Witterung fort, wobei die Temperatur fa 
allenthalben geſtiegen iſt. An der deulſchen Hüfte liegt 
die Temperatur theilweiſe etwas über dem Gefrier- 

unkte; beim weiteren Vordringen der Depreflion im 
Bee dürfte Bm, zunächſt für das weſtliche 

e and zu erwarten ſein. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ss Barom.- 2 Ber 
8 — Stans 9 Wind und Wetter. 
24 4 7713 15 | NW. mäßig, wolkig, 
25 8| 27008 | +18 A elch b ela nebel 
2 121 700 | +8 7c det leicht. Rebe 


„ Derantwortliche Nedacteure: für den politiihen Theil und ver⸗ 
3 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Neale — Eiterariſche: 
9. Rödner, — den lohalen und prodinziellen, Handels-, Marine-Thelt 
und den übrigen redectionellen Inhalt: A. Klein, — jür den Inſeraten 
teil: Otto Aafemann, fämmtlich in Danzig. 


22 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 1,90 Mk. 

bis 7,25 per Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verj, 

e de ee e hole) Se 
2 eberg (k. u. k. 5 

Muſler — — Briefporto nach d. Schweiz. 


F UR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach, Mittel v. 23 jähr. 
ist bereit. 


Anguch,. 
grat. z. übers. Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX. Koling. A 


— 1 


Den Empfang | ämmtlicher Neuheiten für bie Frühjahrs- u. Sommer -Saiſ on 


beehrt ſich anzuzeigen 


Paul Dan, Langgaſſe Nr. 55, 


Tuchhandlung und Kusſtattungs-Geſchäft für Herren. 


Anfertigung von Herren-Garderobe und Kerren⸗Wäſche unter Garantie für vorzügliches Sitzen. 


Lager von Däniſchen Lederjoppen und Leder-Mänteln, Regenmänteln, Regenſchirmen, waſſerdicht imprägnirten Havelocs und Ulſters, Schlafröcken, 
Reiſedecken und Plaids, Unterkleidern und Socken, Kragen und M Manſchetten, ( Cravatieh, Hoſenträgern ꝛc. ꝛc. (3878 


Bensdorp & Comp in Amsterdam 


empfehlen ihr feines 


2 eaopulver 


n be in alen cn gef Lu Alder Golan, Bnterialmanten n. drogen-drande. 


3 


= 


Die ee 5 zweiten 

Tochter Kelene mit dem Ritter- 5 
e Herrn. Rittmeiſter von 
Rei het auf Maldeuten in Oſtpr. 


Bee mich ergebenſt anzuzeigen. 


Berlin, 22. Februar 1891, 205 co DE tur. \ - 
Sternfeldt, ute früh erlag ſeinen Huren, 18 ſchweren Leiden S 9 IR 37. 

Ben geb uf eniß. & der Sr Vorſleer unferer Gemeinde, Herr f Brauerei In gl Brunn en 8 werk a 8 N 8105 5 N 3707 
Jerlobun matt eiten 2 y. WE EN 

22 1 Sternield een Meyer Paechter Elbing N ee Allgemeiner 

8 rſtorbenen Baton 8 & 

an Senne uns 9320 — — 2 8 dr 5 Jahren an der Spitze der hiefi- 3 vorgehen aud Piascen 1 = n = Verein. 

von Sternfeldt, geb Buſenit ben gen Synagogen Gemeinde ſtehend, war er uns ſtets ein Donnerſtag, NT Februar, 

m nich ergeben 14. 2 ſtebevoller College, der ganzen Gemeinde, durch feine nie Bobert Bye — uhr, . 


ermüdende, ſtets opfer willige Thätigkeit, durch ſein 


Vortrag d Herrn 
Dr. Oſtermayer: 


| die Zukunft des deutſchen 
a „Htwerhes, 


—.—— Sr. Wellweber aſſe 8 
von Reichel maldeuten⸗ humanes, wahrhaft religlöſes Weſen, ein leuchtendes Bor- ds 8 5 


Rütmeilter ; 8 2 
in 50 Garde 8 Lont and Cavallerie 8 Menſchenfreundlichkeit und ſeltener Pflicht 


Das Andenken des Verblichenen wird von uns und 
der Gemeinde ſtets hoch in Ehren gehalten werden. 


Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Tiegenhof, 24, Februar 1891. (3706 


Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde Tiegenhof. 


. 
Nach langem ſchwerem 
Leiden farb heute Mittag 

1 12 Uhr, bierſelbſt, mein 
Innigaeieber Bruder, ber 
tsanwalt und Lieute- 
= der Tandwehr⸗-Jäger 


Blumen» Eldorado. = 


Langgarten Nr. 38. 


Emil Godlewski Joſeph Ruhm. Julius Goeritz. i 1 ärtig ſehr reicher Blumenflor m 7 Uhr Abend 
aus Braunsber f 4E eſonders in: 
2 1 BR 8 © TEEN 5 Biblit eh tu + 
Vg e eber 1 5 Camellien, Azaleen, Rofen, | nal ber] a. nde = 
NN General- Verf ammlung Otcchidaeen, Amarilies, Zlieder, rm e ee 
AA 0 6 K Al t ii 8 6 9 5 Maiblumen, Hyacinthen 3 ai 101 RR 
"Bekanntmachung, van l telt igungs : rei oil auzig 5 Zur bench en eventl. Aus Sf. Freitag, ee er., 
Berfü 25 ge n Beſichtigu . 8 de N 7 Fan 
gebtuar, fast et an demſelben Donner ſtag, den 26. Jebruar 1891, wahl ladet ergebenfi 8 2 wielhſchaff in Bonn. mt 8 A zu Brahms 
Bag au a ren 8 Abends 5 Uhr, 20 B a große Leiſtungsfähig ; Ka den, Joe 30 14 beſter —.— uiem 
merneſllers Ferdinand Schul, 1 5 keit; Berfand nach allen Entfernungen ff b ger. Auf 0. f verh Stufen 
ebendafelbſt, unter der Firma im Saale des Vereinshauſes, unter dane ſicherer Verpackung. Re dec bene Sl Of u. Nr. 2571 & 3 N 
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Beilage zu Nr. 18771 der Danziger Zeitung. 


Reichstag. 
73. Sitzung vom 24. Februar. 

Die 2. Berathung des Arbeiterſchungeſetzes wird 
fortgeſetzt. 2 

8 116 beſagt, daß Arbeiter, deren Forderungen in 
einer den Vorſchriften über das Verbot des Truck. 
ſyſtems (8 115) zuwiderlaufenden Weiſe berichtigt 
worden find, zu jeder Zeit Zahlung nach Maßgabe 
dieſer Vorſchriſten verlangen können. Das an 
Zahtungsitatt Gegebene ſoll derjenigen Kilfshafie zu- 
fallen, welcher der Arbeiter angehört, in Ermangelung 
einer ſolchen einer anderen, zum Beſten der Arbeiter 
beſtehenben Kaſſe, bezw. ber Ortsarmenkaſſe. 

Der Paragraph wird angenommen, nachdem ein An- 
trag Kirſch (fait „Kilſskaſſe“ zu ſagen „Kranken- 
kaſſe“) abgelehnt iſt. i 

Nach $ 117 ſind dem $ 115 zuwiderlaufende Ber- 
träge nichtig. Daſſelbe gilt von Berabredungen zmwifchen 
Arbeitgebern und Arbeitern über die Eninahme ber 
Bedürfniffe ber letzteren aus beſtimmten Verhaufsſtellen, 
ſowie überhaupt die Verwendung des Verdienſtes der⸗ 
ſelben zu anberen Zwecken, als zur Betheiligung an 
Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
oder inter Familien. — Die Abgg. Auer u. Gen. (Soc.) 
beantragen, den Schluß bes zweiten Satzes des $ 117 
von den Worten „ſowie überhaupt“ an zu ſtreichen 
und dafür folgenden Zuſatz anzunehmen: „Zur Leiſtung 
von Beiträgen für die Betheiligung an Einrichtungen 
zur Berbefierung der Lage der Arbeiter und ihrer Fa- 
milien bürjen bie Arbeiter nicht . werden.“ 

Abg. Bebe!: Unſer Antrag will die ſreie Verfügung 


des Arbeiters über feinen Lohn ſichern. Das Heran- 
ziehen 


der Arbeiter zu ſogenannten MWohlfahrtsein- 
igen iſt nur Zwang und Bevormundung. Solche 
ungen ſind meiſt nur dazu beſtimmt, den 
elier an die Jabrin zu feſſeln, und find für die 
Unternehmer ein gutes Geſchäft. Das zeigen die 
Smangsfperkaften, die ben aus ber Arbeit entlaffenen 
Arbeitern bie Beiträge nicht zurückzahlen; das zeigen 
die Krbeiterhäuſer, wo die Arbeiter, weil fie jeden 
Kugenblich bei Kündigung ihrer Arbeiter auf die 
Straße geworſen werden können, dem Unternehmer 
gegenüber vollkommen willenlos find. Dieſes Mittel 
ift vei den letzten Strikes auch von dem Freiherrn 
v. Stumm und bei den Wahlen von Krupp und lauch 
von der königl. Bergwerkverwallung in Saarbrücken 
angewandt worden, um die Arbeiter ihrer politiſchen 
Rechte zu berauben. 

Geh. Katy Königs: Der Antrag würde die ſchon be- 
ſtehenden Pejitimnungen gegen das Truckſyſtem nur 

chwüchen, indem er die Beſtimmung über die Nichtig⸗ 
heit der Berträge iwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter 
ſtreicht. Der poſttive Theil des Antrags beichränkt 
aber die Beriragsfreiheit des Arbeiters. Einige Miß⸗ 
Bräuche, die bei Wohlfahrtseinrichtungen vorgekommen 
fed mögen, können ſolche Beſchränkung nicht recht⸗ 
erligen. 

Abg. Möller (n.-I.) widerſpricht den Ausführungen 
Behels über die Wohlfahrtseinrichtungen. In den 


meisten Fällen ſind es wirklich Einrichtungen zum Wohle 


der Arbeiter. Man kann es den Arbeitgebern nicht 
verbenken, daß fie die Arbeiterhäufer nur für ihre 
eigenen Arbeiter bauen. 

Abg. Bebel: Herr Königs meint, es könnten wohl 


einige Mißbräuche bei den Wohlfahrtseinrichtungen 
vorkommen. Aber was ich ſagte, gilt von ganz 5 5 5 
land allgemein, und in den Worten des Abg. Möller, 
daß es ſelbſtverſtändlich wäre, daf ber Arbeitgeber 
zuerſt Wohnungen für ſeine Arbeiter baut, liegt es 
implicite, daß er ausſcheiden muß, wenn er aus der 
Arbeit entlaſſen wird. Herr Möller vertritt alſo das 
alte, . hindurch bekämpfte Jeudalſyſtem 
der Vorfahren der Kerren auf der rechten Seite. 
Was jene Herren ihren Leibeigenen und Körigen 
gegenüber waren, das wollen Sie den Arbeitern 
gegenüber ſein. Sie wollen den Arbeitgeber als den 
wohlwollenden Vater und Pormund des Arbeiters 
hinſtellen und den Arbeiter als einen Mann, der nicht 
weiß, was ihm gut thut, und der alſo zum Guten ge- 
zwungen werben müſſe. 

Miniſter v. Verlepſch erklärt die Behauptung Bebels 
über die Verhältniſſe der hönigl, Bergwerks-Ver⸗ 
waltung in Saarbrücken für unrichtig. Es handelt ſich 
da um eine beſondere Prämie und ein darlehen, 
welches den Arbeitern unabhängig von ihrem Lohn 
gewährt wird. Ihnen dieſes Benefizium bei einem Aus- 
ſtand mit Contractbruch zu entziehen, iſt einfach Pflicht 
der Bergwerkverwaltung. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Die Behauptung des adden 
Bebel, daß die Gebrüder Stumm Arbeiter entlaſſen 
hätten, weil ſie gewiſſen Beſtrebungen huldigten, hat 
mit der Mohnungsfrage nichts zu thun; es iſt keinem 
Arbeiter deswegen die Wohnung gekündigt worden. 
Ich halte an bem Grundſatze feſt, keinen Arbeiter zu 
beſchäftigen, der ſich der ſocialdemokratiſchen Bewegung 
anſchließt. (Beifall rechts.) Die Maßregel richtet ſich 
alſo nicht gegen die Arbeiter ſelbſt, ſondern gegen die 
Agitatoren. Die ſocialdemokratiſche Agitation im Saar⸗ 
revier hat auch ein klägliches Ende genommen. (Bei- 
fall rechts.) 

Abg. Bebel: Das Vorgehen der Saarbrücker Berg- 
werks verwaltung hebt die Coalitionsfreiheit ber Arbeiter 
einfach auf. Kerr v. Stumm hat ſogar des Leſen 
eines freiſinnigen Blattes mit der Straſe der Exmiſſion 
bedroht. An Stelle der religiöſen . der 
früheren Jahrtzunberte iſt jetzt bei Oroßinduſtrielſen und 
bei den Staatsbehörden die poliliſche Unduldſamheit ge- 
treten. In den Fabrikorbnungen heißt es jetzt, Gotial- 
bemohraten werden nicht in die Fabrik aufgenommen. 
Warum haben Sie denn das Socialiſtengeſeth aufge⸗ 

oben? Jann müßten Sie doch den Goctalbemokraten 
ür vogelfrel erhlären und ihm überhaupt das Recht 
nehmen, ſich im deutſchen Reich aufzuhalten. 

Miniſter v. Nerlepſch: Wenn, wie Hr. Bebel geſagt 
hat, die Bergwerksverwalkung in Saarbrücken contrack⸗ 
brüchige Arbeiter wieder aufgenommen hat, fo ift das 
in ber Erwägung geſchehen, daß der größte Theil der 
Arbeiter ben Confrackbruch in einer Zwangslage be- 
gangen hat, nicht in einer Zwangslage, die durch die 
Bergwerks verwaltung herbeigeführt iſt, ſondern dur 
die Agitatoren, die die anderen Genoſſen 5 diesen 


haben, dem Contractbruch ſich anzuſchließſen. Aus dieſem 


Grunde hat die Verwaltung mit Recht über den Contract 
bruch hinweggeſehen. 2 > 

Abg. Seuſchner (Neichsp.): Ich. bin in den Berg- 
revieren viel genauer bekannt als Kerr Bebel und 


weiß, daß die vernünftigen Leute ſich durch die Agita⸗ 


toren ni e laſſen und nichts von focial- 
bemohratifchen 


x 
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wirkung der Eltern reſp. des Vormundes bei 


rincipien wiſſen wollen; denn fie 


haben geſunden Menſchenverſtand 
wohin das führen würde. Es wird ſich niemand das Fell 
über die Ohren ziehen laſſen, bloß weil die Kerren 
Socialdemokraten es wollen. Die Maßregeln der Ar- 
beitgeber richten ſich nicht gegen die Arbeiter, ſondern 
gegen die Agitatoren der Socialdemokratie. 

Abg. Roeſicke (lib.): Ein großer Theil der Mohl- 
fahrtseinrichtungen für die Arbeiter, wenn auch ni 
alle, macht dem deutſchen Namen große Ehre und i 
ein ſchönes Zeugniß für die Kumanität der Arbeit- 
geber. Mit den Worten „feſſeln, knechten“ wird ein 
großer Unfug getrieben. Die politiſche Freiheit der 
Arbeiter beſteht unbedingt in der großen Mehrzahl der 
Betriebe. Wäre das nicht der Fall, fo würden die 
1½ Millionen focialbemohratifhen Wähler ja keine 
Arbeit mehr finden. 

Abg. v. Stumm: Gerade weil das Socialiſtengeſet 
nicht erneuert iſt, haben die Arbeitgeber die heilige 
Pflicht, im Wege der Selbſthilfe das anzuſtreben, was 
der Staat bisher erreicht hat. Nicht um politiſche 
Ueberzeugungen handelt es ſich hier, ſondern darum, 
ob der Arbeitgeber Ceute in ſeinem Betriebe dulden 
darf, die ihm bei jeder Gelegenheit den Hals abſchnei⸗ 
den können. Kerr Bebel mag ſich bei ſeinem Freunde 
Liebknecht erkundigen, was Arbeiterfreiheit iſt. Giebt 
es eine größere Knechtung, als fie Liebknecht in der 
Phitharmoniefrage widerfahren iſt? 

Abg. Nebel: Der Unternehmer mag Wohlfahrts- 
einrichtungen einführen, aber auf feine Koſten. acht 
er von ſeiner Uebermacht Gebrauch, zwingt er den 
Arbeiter gegen ſeinen Willen zum Beitritt. dann ſind 
wir dagegen. Darum dreht ſich hier die Frage. Es iſt 
ein unerhörtes Derhältniß⸗ wenn unter dem Namen 
dee Wohlſahrtseinrichtungen der Arbeiter gezwungen 
wird, Spareinlagen zu machen, über welche er im Falle 
der Noth doch nicht 1. gen kann, wenn er die 
Wohnung verlaſſen muß, ſobald er vom Fabrikanten 
entlaſſen wird, und gleichzeitig Arbeit und Obdach ver⸗ 
liert. Hr. Ceuſchner deutete geſchmachvoll an, daß die 
ſocialdemobratiſchen Agitatoren den Unternehmern das 
Fell über die Ohren ziehen wollen: daß ſie ihnen den 
Hals abſchneiden wollen, ſagte Hr. v. Stumm. Wenn 
dieſe beiben großen Arbeiigeber alles auf die Agitatoren 
zurückführen, . warum ziehen fie dann fo eifrig gegen 
die ſocialdemokratiſchen Elemente unter ihren Arbeitern 
zu elde? In einm, ſtaatlichen Fabrikordnungen 
iſt ausbrückhlich beſtimmt, daß ſchon die Zugehörigkeit 
zu einem Ar eiterverein von der Beſchäftigung aus- 
ſchlieſſt. Das iſt politiſche Intoleranz ſchlimmſter Art. 

Zür den ſocialdemokratiſchen Antrag ſtimmen nur 
die Antragſteller und einige Freiſinnige; $ 117 wird 
unverändert angenommen, ebenſo ohne Debatte die 
58 118 und 119. 

8 119 a beſtimmt, daß Lohneinbehallungen = Siche· 
rung gegen Schaden durch Contractbruch bei den ein⸗ 
elnen ee ein Viertel des fälligen Lohnes, 
Im Geſammibetrag den Betrag eines durchſchnittlichen 
Wochenlohnes sh überfteigen bürfen, und fieht eine 
ortsſtatuariſche Feſtſetzung der Friſten der e 
(ꝛwiſchen ein und vier Wochen) und eine regelmä 86 Mit- 

nung 


enug, um zu wiſſen, 


der Minderjährigen vor. 
Ein Antrag Auer will den ganzen 5 ein 
Antrag Dillinger (Bolksp.) die Beſtimmungen über die 


Löhnung der Minderjährigen ftreihen, während Abg. 


Re 


15 


7 


Kirſch feine geſtern zurückgezogene Refolutian wieder 
eingebracht hat, welche zur Förderung der Wirthſchaft⸗ 
lichkeit unter den Arbeitern eine möglichſt 14tägige 
Löhnung mit wöchentlichen Abſchlagszahlungen in den 
ftaatlihen und communalen Betrieben wünſcht. 

Abg. Payer (Dolksp.) empfiehlt die Streichung der 


ß der Lohn der Minderjährigen den 
Eltern ausgezahlt werden ſoll. Man würde damit 
vielſach nur Unzufriedenheit erregen, ohne daß man 
praktiſch das erreichen wird, was man erſtrebt. Wenn 
man auf patriarchaliſche Zuſtände zurückgehen will, 
wer bürgt dafür, daß die Arbeitgeber auch das Zeug 
zum Patriarchen haben? (Heiterheit.) In vielen Fällen 
wäre es viel mehr angebracht, die Kinder vor den 
Eltern zu ſchützen. 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) ſpricht für die Streichung 
des Paragraphen. Der Arbeiter braucht ſich Abzüge 
von ſeinem Lohn nicht gefallen laſſen. Durch eine 
ſolche Cohneinbehaltung wird man Strikes nicht ver- 
hindern können. Man propocirt aber dadurch gerade 
die Arbeitgeber, die Arbeiter um einen Wochenlohn 
zu betrügen, denn ein Mittel wird ſich immer finden 
lafien, die Arbeiter zur Niederlegung ihrer Arbeit zu 
60 . Neid Hoffm führt daß die B 

eh. Ra offmann aus, da ie Be- 
ſtimmungen des Abſ. 1 das gegenwärtige Recht gerade 
im Intereſſe des Arbeiterſchutzes, nicht des Unter- 
nehmerfchußes auszugeſtalten ſtreben. . 

Abg. zus (freif.) empfiehlt die Commiffions- 
beſchlüſſe. Es ift immer noch beffer als garnichts, 
wenn man die ortsſtatutariſche Regelung als Ausweg 
acceptirt, um Derhältniffe, wie bie Lohnfriſten, die ſich 
einheitlich für das ganze Reich nicht regeln laſſen, in 
kleineren communalen Berhältniffen einheitlich zu 
ordnen. Erſtaunt bin ich, wie die Socialdemokraten 
die Wohlihaten dieſes $ 119 den Arbeitern entziehen 
wollen. Kr. Bebel ſelbſt hat in der Commiſſion Fälle 
angeführt, wo die Arbeiter mehrere Hundert Mark 
Lohn als Caution ſtehen laſſen mußten; das iſt nun 
nicht mehr möglich nach der neuen Faſſung unſeres 
§ 119 . Nehmen Sie den § 119a nicht an, ſo bleibt 
die volle Vertragsfreiheit, uud den Arbeitern können 
viele Kunderte Caution wieder auferlegt werden. 

Abg. Kirſch (freif.): Die Ziffern 2 und 3 des zweiten 
Abfahes kann ich im Gegenſatz zum Vorredner nicht 
billigen; ich werde vielmehr mit der Volkspartei für 
deren Beſeitigung ſtimmen. Wenn die Gocialdemo- 
hraten aber den Abſatz 1 ablehnen, weil ſie eine 
Bevormundung des Arbeiters nicht wollen, ſo iſt das 
eine Widerſpruch in ſich ſelbſt. Meine Reſolution 
empfehle ich Ihnen zur Annahme; ich habe die Gom- 
munalverbände und Communen diesmal weggelaſſen. 
nicht weil 10 nicht auch bei ihnen kurze Lohnfriſten 
wünſche, jr ern weil der Reichskanzler auf dieſe Ber- 
bände und Communen heinen Einfluß direct befitt. 
Die langen Lohnfriſten fördern das Borgſyſtem - und 
damit den Zwang für den Arbeiter, feine ürfniſſe 
f . und in ſchlechterer Beſchaffenheit 

u 


Beſtimmung, da 


eſorgen. 
& Debatte wird geſchloſſen. x 
Abg. Ginger: Bor der Abftimmung bezweifle ich die 
a a bes * es, 
Abg. Windthorſt: Ich beantrage bie Vertagung. 
Durch Annahme dieſes Antrages wird die Debatte 
auf Mittwoch vertagt. 
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